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3riil)littgsat)mittg.
Ungeftiim mit roiïbem drängen
SreiBt bcr gö£)tt bie S83ol!enfaf)nen. —

UeBer fjiigeln über Rängen
Siegt ein fd)üchtern»grüne§ Sinnen.

6onnenfira£)(en Poll Beglüden
SJlit bem emig»erften fu&.

Sin ben Ufern, unter 93rüc£en

©rauft unb fdjäumt unb mclft ber gluj).

Qn be§ 33trn6aum§ ^öc^ften groeigen
§aB' bie Slmfel ici) öernommen! —
Unb mein §er$ — es tlopft fo eigen! —
SCßitf benn fc£)on ber g.ül)ltng ïommen? —

9JÎ. ©rütter,

Heber ©oUsaöfttinniuitgen.
©in notwenbiges ©efeb, rote basjenige

über bie Regelung bes StrbeitsoerE)ält=
niffes wirb com ©olf cerworfen. Die
©offsflaffe, bie befonbers intereffiert mar
am 3uftanbefommen urtb att ber 21m
nähme bes ©efebes, bliebt entläuft auf
ifjre ©titbürger, bie fo wenig ©erftänb»
ute für bie ©ebürfniffe ©nDerer auf-
bringen. Die anbern Dette ber Station
bagègen, bie oon ber ©3irfung bes am
genommenen ©efebes Schaben für ifjre
Sntereffen fürchteten, atmen auf, loben
bie 3nftitution bes ©eferenbums, loben
wohl auci) bie ©inft# bes ©offes, bas
feine wahren ©ebürfniffe begriffen habe.

3wif#n beiben ©arteien gibt es eine
neutrale ©littelf##, bie wie bei allen
Sfbftimmungen ben 2Iusf#ag gibt. Der
ganse Äampf in ©reffe unb ©erfamm»
hingen cor bem SIbftimmungsgefchäft
hefte# ein3ig im ©Serben um biefe ©eu»
tralen. Sie fcfjftt ober lobt man auch,
je nach bem Ausgang ber ©Saht. Shier
©inficht ober Dummheit, ihrer politifdjen
Steife ift es 3U oerbanfen, wenn gute
©efebe bachab gehen ober f#e#e ©e=
febe angenommen werben. Die SBirfung
ber unintereffierten ©taffe ift recht eigent»
lieh ber ©usbrud einer bemoïratifchen
Staatsorbnung. Die ftaatliche ©tittel»
gemalt finbet ihren ©usbrud in Der ©tit»
hilfe ber Hmparteiifchen bei großen ©ut=
fcheibungen. Das ift wenigftens ber
Sinn ihrer Dätigfeit. ©anä entgegen»
gefebt bem Sinn ber Diïtatur, bie nichts
als bie ©ntf#ibungsre#e intereffierter
SUaffen über ihre eigenen ©ef#de am
erfennen will.

©un ïanu es oorïommen, baf? grobe
SRinberheiten in bemoïratifchen Staaten

SRilitärifche Uc&erfüljvung ber Seiche be§ in gngreB (|)ugoflaOien) au ber Stoppe öerftorBenen
©chmetjer Surporal Slaj; ©ieBer bom Spital ber „©armtjer^igen 8d)it>e[iern" in gagreB nac| bem
Dortigen ©afinljDf jur ®mroagonieruug. (Ülefrolog unb ©ilbni§ beb ©erftorBenen auf 8. 155.)

Sahrjehnte lang auf bie ©nnahme eines
©efebes hoffen, aher immer wieber oet»
geblich hoffen, weil mächtige ©tehrheiten
es oerftehen, unintereffierte ©olfsfreife
auf ihre Seite 31t 3iehen, fo bah fie bie
©Sagfdjale auf ihre Seite brüden. 3n
folgen ffierhältniffen wirb alsbamt Das
©îibtrauen gegen bentofratif# Snfti»
tutionen grob.

Solches SJiifjtrauen ift oerftänblich unb
wirb es befonbers Dort, wo bie unter»
brüdten ©3ünfche fehr berechtigt unb
auch, objettio gefehen, bie 311 befettigem
ben Hehelftänbe unerträglich geworoen
finb. Die moberne Demofratie tennt
bas ©eferenbum als ©bmebrmittel gegen
unliehfame ©efehe, bas 3nitiaiiore#
bes ©olfes aber als ©tögli#eit, 2Büm
feffen nach notmenbigen ©efeben ©us»
brud 3u gehen, unb Das ©Sahirecht, bie
©inri#ung, ©ertreter oon folcben ©Süm
fdjen in bie ©ehörben 3U fenben.

©Senn tro| folchen ©usbrudsmögfi#
feiten ©erhältniffe eintreten, bie bas
©tibtrauen gegen bie Demofratie grob»
wachfen laffen, wenn llehelftänbe nicht
hefeitigt werben fönnen, ban! ben
föemmniffen einer ©olfsmehrheit, bann
fehlt ber Demofratie irgenb eine not»
wenbige gähigteit. Gntmeber oerfteht
man nicht, ber hemmenben ©tehrheit
biejenigen ©arantien 311 bieten, bie einen

Schaben für fie ausfdjliehen, wenn ein
©efeb in Straft tritt. Dann liegt ber
gehler ni# im bemoïratifchen Suftem,
fonbern hei ben ©tännern, bie ben ©e=
fehen ©eftalt gehen follen. Ober aber
bie unintereffierte neutrale ©îaffe bes
©olfes, bie hei allen ©hftimmungen ben
fdjlag gibt, lebt in Unfenntnis über
bie ©ebürfniffe Der intereffierten Sdjidjt.
Dann liegt ber gehfer in ber ©efeff»
fchaft unb abermals nicht im Softem ber
Demofratie. Ober aber fdjlieblidj: Die
©nsbrudsmbgfichfeilen hebrüdter Schi#
ten finb 3U gering. Dann allerbingi hat
bie Demofratie ein Do# unb ber Staat
follte fchleunigft Schalltrichter für ©olf's»
wünfehie unb ja ni# ©faufförhe am
bringen.

Säeute, wo bas ©oangelinm ber Di!»
tafur graffietf, finb folche Äenntniffe unb
©rörterungen wichtiger als alles anbere.

©ergangenen Samstag unb Sonntag,
20. unb 21. ©tär3 fanben bie ei'ogenöf»
fifchen ©Bftimmungen über bie Soiel»
hanfinitiatioe, ben ©egeneritwurf bes
Sunbesrates, fowie über bas ©unbes»
gefeh betreffenb bie Orbnung bes 2fr»
heitsoerhältniffes ftatt. Die Snitiatioe
hat einen burd)fd)[agenben ©rfolg errun»
gen. Sie würbe gegenüber bem ©or=

Frühlingsahnung.
Ungestüm mit wildem Drängen
Treibt der Föhn die Wolkenfahnen, —

Ueber Hügeln über Hängen
Liegt ein schüchtern-grünes Ahnen,
Sonnenstrahlen voll beglücken
Mit dem ewig-ersten Kuß,

An den Ufern, unter Brücken

Braust und schäumt und wellt der Fluß,

In des Birnbaums höchsten Zweigen
Hab' die Amsel ich vernommen! —
Und mein Herz — es klopft so eigen! —
Will denn schon der F.ühling kommen? —

M. Grütter.

Ueber Volksabstimmungen.
Ein notwendiges Gesetz, wie dasjenige

über die Regelung des Arbeitsverhält-
nisses wird vom Volk verworfen. Die
Volksklasse, die besonders interessiert war
am Zustandekommen und an der An-
nähme des Gesetzes, blickt enttäuscht auf
ihre Mitbürger, die so wenig Verstand-
nis für die Bedürfnisse Anderer auf-
bringen. Die andern Teile der Nation
dagegen, die von der Wirkung des an-
genommenen Gesetzes Schaden für ihre
Interessen fürchteten, atmen auf, loben
die Institution des Referendums, loben
wohl auch die Einsicht des Volkes, das
seine wahren Bedürfnisse begriffen habe.

Zwischen beiden Parteien gibt es eine
neutrale Mittelschicht, die wie bei allen
Abstimmungen den Ausschlag gibt. Der
ganze Kampf in Presse und Versamm-
lungen vor dem Abstimmungsgeschäft
besteht einzig im Werben um diese Neu-
tralen. Sie schilt oder lobt man auch,
je nach dem Ausgang der Wahl. Ihrer
Einsicht oder Dummheit, ihrer politischen
Reife ist es zu verdanken, wenn gute
Gesetze bachab gehen oder schlechte Ge-
setze angenommen werden. Die Wirkung
der uninteressierten Masse ist recht eigent-
lich der Ausdruck einer demokratischen
Staatsordnung. Die staatliche Mittel-
gewalt findet ihren Ausdruck in der Mit-
Hilfe der Unparteiischen bei großen Ent-
scheidungen. Das ist wenigstens der
Sinn ihrer Tätigkeit. Ganz entgegen-
gesetzt dem Sinn der Diktatur, die nichts
als die Entscheidungsrechte interessierter
Klassen über ihre eigenen Geschicke an-
erkennen will.

Nun kann es vorkommen, daß große
Minderheiten in demokratischen Staaten

Militärische Ueberführung der Leiche des in Zngreb Eugvslavicn) an der Grippe verstorbenen
Schweizer Korporal Max Bieber vom Spital der „Barmherzigen Schwestern" in Zagreb nach dem
dortigen Bahnhof zur Einwagonierung, (Nekrolog und Bildnis des Verstorbenen auf S, 155,)

Jahrzehnte lang auf die Annahme eines
Gesetzes hoffen, aber immer wieder ver-
geblich hoffen, weil mächtige Mehrheiten
es verstehen, uninteressierte Volkskreise
aus ihre Seite zu ziehen, so daß sie die
Wagschale auf ihre Seite drücken. In
solchen Verhältnissen wird alsdann vas
Mißtrauen gegen demokratische Jnsti-
tutionen groß.

Solches Mißtrauen ist verständlich und
wird es besonders dort, wo die unter-
drückten Wünsche sehr berechtigt und
auch, objektiv gesehen, die zu beseitigen-
den Uebelstände unerträglich geworden
sind. Die moderne Demokratie kennt
das Referendum als Abwehrmittel gegen
unliebsame Gesetze, das Initiativrecht
des Volkes aber als Möglichkeit, Wün-
schen nach notwendigen Gesetzen Aus-
druck zu geben, und vas Wahlrecht, die
Einrichtung, Vertreter von solchen Wün-
schen in die Behörden zu senden.

Wenn trotz solchen Ausdrucksmöglich-
keiten Verhältnisse eintreten, die das
Mißtrauen gegen die Demokratie groß-
wachsen lassen, wenn Uebelstände nicht
beseitigt werden können, dank den
Hemmnissen einer Volksmehrheit, dann
fehlt der Demokratie irgend eine not-
wendige Fähigkeit. Entweder versteht
man nicht, der hemmenden Mehrheit
diejenigen Garantien zu bieten, die einen

Schaden für sie ausschließen, wenn ein
Gesetz in Kraft tritt. Dann liegt der
Fehler nicht im demokratischen System,
sondern bei den Männern, die den Ge-
setzen Gestalt geben sollen. Oder aber
die uninteressierte neutrale Masse des
Volkes, die bei allen Abstimmungen den
schlag gibt, lebt in Unkenntnis über
die Bedürfnisse ver interessierten Schicht.
Dann liegt der Fehler in der Gesell-
schaff und abermals nicht im System der
Demokratie. Oder aber schließlich.- Die
Ausdrucksmöglichkeiten bedrückter Schicht
ten sind zu gering. Dann allerdings hat
die Demokratie ein Loch, und der Staat
sollte schleunigst Schalltrichter für Volks-
wünsche und ja nicht Maulkörbe an-
bringen.

Heute, wo das Evangelium der Dik-
tatur grassiert, sind solche Kenntnisse und
Erörterungen wichtiger als alles andere.

Vergangenen Samstag und Sonntag,
20. und 21. März fanden die eidgenös-
fischen Abstimmungen über die Spiel-
bankinitiative, den Eegenentwurf des
Bundesrates, sowie über das Bundes-
gesetz betreffend die Ordnung des Ar-
beitsverhältnisses statt. Die Initiative
hat einen durchschlagenden Erfolg errun-
gen. Sie wurde gegenüber dem Vor-
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fdjäag bes 23unbesrates mit 273,006 3a
gegen 216,070 Shein angenommen. Da»
mtt haben nun bie Spielfäle unterer
Kurorte innert fünf 3abren bafür gi
Jorgen, baß bte Spieltifcbe barin oer»
fdjroinben unb Die fiotale anbieten
3roeden bienftbar gemacht uierben. Der
SBorfdjlag bes 23unbesrates faß 'eine 23e»

fdjräntung ber Spielgelegenbeit unb eine
ftarte ^Reglementierung oor, bulbete alfo
bas Spiel unter gerotffen 23orausfeßun=
gen. — Das 23unbesgefeß über bie Orb»
nung bes Hlrbeitsoerbältniffes, ein SBer!
bes frjerm 23unbesrat Sdjultbeß, rourbe
bagegen mit 254,375 Stein gegen
253,424 3a oerroorfen. —

Das eibgenöffifcbe Siuanabepartemertt
orbnet eine ©rbebung über bie fin an»
aielle Sage fämtlidjer ©emeinben in ber
Sdjroeia mit mehr als 1000 ©inroobnern
an, foroie über bie finanaielle fiage aller
Kantone. Slationalrat Obrecbt (Solo?
tburn) unb alt Slationalrat Speifer
(23afel) rourben mit ber Bettung ber
©rbebung betraut. —

Der 23unbesrat bat bas eiDgenöffifcbe
23o?t» unb ©ifenbaljn», foroie bas 3oII=
bepartement beauftragt, bie nötigen
tßorarbeiten für eine 3oH= unb 23oft=
union mit Biecbtenftein burcbaufübren. —

2Bie bie 23Iätter melben, bat ber 23un»
besrat ber 23unbesoerfammlung einen
23ericbt über bas 23oI!sbegebren für bie
©infübrung ber 3noaliöitäts=, Hilters?
unb 3interbliebenenoerii:l;erurtg (3nitia=
tioe ^Rothenberger) eingereicht. SBenn je
eine Slngelegenbeit bas ganae Scbroe^er»
oolt befdjäftigen muß, |o ift es iictjerlid)
bie 23erfi<berung bes Hilters, ba es roei»
ten 23oItstreifen in ben gegenwärtigen
teuren Reiten einfach unmöglich roirb,
Sparfranten für bie alten Dage beifeite
3U legen. Sreilid) erbeben fid) auch tu»
gleich bie Stimmen ber Sorgen, bie mit
Stecht nach ben Quellen fragen, aus
Denen bie ©elber bafür gefdjöpft »erben
follen. —

3m 3ahre 1919 rourben für Sranten
3,533,000,000 HBaren in bie Sdjroeia
eingeführt ober für 1,132,000,000 Sr.
mehr als im 23orjabr. Die Slusfubr
erreichte einen 2Bert oon 3,298,000,000
fîranfen gegenüber 1,963,000,000 Sr.
im 23orjabre. —

Diefer Sage ift in ©enua ein bolgifcljer
Dampfer mit einer großen 3uderlabung
oort über 25,000 Süden für bie S<broei3
eingetroffen. Die ©ntlabung ift in
oollem ©ang. —

Der ungünftige Staub ber Köhlen»
oerforgung, foroie bie Unlieberbeit in
feiner ©rotroidlung bat bas eibgenöffifcbe
©ifenbabnbepartement oeranlaßt, oon
ber beabfidjiigten ©infübrung bes Som»
merfabrplanes auf ben 1. 3uni näcbft»
bin Umgang 3U nehmen, ©s ift noch
unbeftimmt, ob es möglich fein roirb,
ben Sommerfabrplan auf einen fpätern
Dermin ein3ufübren. —

Die Schmefoerifch'en 23unbesbahnen
planen ben Umbau ihrer Botomotioen,
um bie Sßetrolfeuerung einführen 3U
tonnen, ba bie 23efd)affung oon Kohlen
immer fcbroieriger roirb unb bie >3ol3=
feuerung fid) nicht 3U bewähren fcheint,
außerbem auch 3u teuer tarne. 23on ben
300,000 Ster S0I3, bie bie Schmede»
rifdjen 23unbesbabnen im 3abre 1918

angetauft haben, oerbleiben noch unge»
fähr 45,000 Ster, troßbem nicht un»
unterbrochen mit .&0I3 gefeuert rourbe.
Der monatliche £ol3oerbrau<h betrug
burdjfdfnittlidj 15—20,000 Ster. Den
Böcbftoerbraud) erreichte bie Neuerung in
ben SJlonaten SJtär3 unb 2lpril 1919,
in benen monatlich' 42,000 Ster oer»
brannt rourben. Slun prüfen bie Scbtoei»
aerifcben 23unbesbabnen auch bie 23efdjaf=
fung oon SJiaaout unb haben bereits in
^Rumänien, tßerfien unb SImerita Offer»
ten eingeholt. Die Koblenreferoen ber
23unbesbabnen betragen noch etroa
85,000 Donnen, toas bem 23erbrau<b
oon etroas mehr als 3roei SKonaten
entfpricht. —

2Bie oerlautet foil bie ©lettrifitation
ber ©ifenbabnftrede 3ûriçh=23ern fdfon
im 3abre 1922 in Singriff genommen
»erben unb 3toei 3abre fpäiter oollenbet
fein, fo bah man alfo in 3irta oier
3abren elettrifdj oon 23ern nach 3üritb
fahren tann. 23is ©nbe 1924 foil audf
bie Strede £aufanne=23ern fertig fein.

Die 3abl ber überfeeifdien Slusroan»
berer aus ber Schtoeia. foroeit fie oon
unferem fianbe aus ihre Ueberfabtts»
tontratte abfdfloffen, betrug im 3anuar
biefes Sabres 460 gegenüber 22 im
3anuar 1919. —

Die SSlün33äbIung in ber Schtoeia bat
nach einer oorläufigen 3ufammenftellung
ergeben: Die 3abl ber fyünffranten»
ftüde beträgt 93 Silillionen, ber 3»et»
franten», ©infranten» unb 50=31appeu»
ftüde 26,800,000. 2ln ben ^ünffran»
tenftüden ift fÇrantreich mit 68,9 23ro=
jent, Stalten mit 17 Droaent, 23elgten
mit 12 23ro3ent unb bie S(hroei3 mit
2 23ro3ent beteiligt. 23on ben 3meifran=
ten», ©infranten» unb 50»3tappenftüden
entfallen auf bie Sdjroeia 50 23ro3ent,
auf grantreicb 44 23ro3ent, auf 23elgien
6 23ro3ent. ©s fehlen noch bie 3ablen
ber ipoft in 3ürich. Stalten unb ©rie»
cljenlanb haben in ber Schmeis leine
3roeifranten», ©infranten» unb 50=Slap=
penftüde. —

Die 23orfchriften betreffenb ben Steife»
prooiant na^ bem Sluslanbe finb 00m
eibgenöffifchen ©rnäbrungsamt erleichtert
toorben. 23on nun an bürfen 23erfonen
fch-toeiaerifcher ober auslänbifcher Statio»
nalität, »eiche nadj bem Hluslanbe reifen,
total 15 itilogramm 2Baren mitnehmen,
bie noch' unter bas Slusfubroerbot fallen.

Die Schroei-erifchen 23unbesbabneu
fchliefaen oorausfi^tlid) bas 3abr 1920
mit einem mutmaßlichen Défiait oon
runb 235 SKillionen granten ab. gür
bie Dauer oon oorläufig fünf 3abren
follen nunmehr alle Daern um 10 23ro=
aent erhöbt »erben. — :

2lm 21. 2Rär3 rourbe als Stegierungs»
ftattbalter in 23iel ber Uanbiöat ber
So3ialbemotraten, Studi, mit 2618
Stimmen geroäblt. 2lls ©erid)tspräfi=
bent rourbe ebenfalls ber fo3ialbemotra=
tifdfe 5tanbibat iiubrotg mit 2794 Stirn»

men geroäblt. Die 23eitragsleiftung an
bie 23ieI=SReinisberg=23ahn rourbe mit
erheblichem SStebr abgelehnt. —

Der proteftaniifdHircblicbe öilfsoerein
bes itantons 23ern fmließt pro 1919 bei
79,430 $r. ©innahmen unb 114,631 fÇr.
Slusgaben mit einem Défait in ber £öbe
oon 35,200 fÇr. ab. Der Spnobalrat
richtet einen bringenben Slppell an bte
bernifchen 5tircbgemeinben, ficb bei ffie»
legenbeit bes HBerfes bes Silfsoereins
3U erinnern. —

3n Segenftorf ift neuerbings bie
SKaul» unb ittauenfeuihe ausgebrochen.
Die ßanbftraße 23ern=3olotburn 3»tid)en
Sdjönbübl unb graubrunnen ift für
ieben 23erîebr gefperrt. —

SJlit bem 23au ber neuen Saslibabn
oon SJleiringen nach' ©uttannen foil
fdjon biefes grühiabr begonnen roerben.

2ln Stelle bes aum 23unbesrat er»
nannten £errn Sdfeurer rourbe oergan»
genen Sonntag §rrr Dr. 23oImar, §ür»
fprecher in Oftermunbigen, 3um berni»
fchen Slegierungsrat geroäblt. — 21m
gleiten Dage rourben bas neue fiebrer»
befolbungsgefeb unb Das ©ifenbabnfub»
oentionsgefetj 00m 23oIîe angenommen.

Der Slegierungsrat roäblte 3um Dire!»
tor ber Srrenanftalt Seltelap £errn Dr.
Ôans ffret), 3uraeit 3roeiter Slrat biefer
Slnftalt. —

Die 3uderfabri! Slarberg bat ben 2lb»
nabmepreis für 3uderrüben pro 1920
auf 10 Sr. per 100 .Kilogramm feft»
gefelat. SJlit ber 23ergütung für nicht
be3ogene ©ratisfchnibel unb bes Slüben»
fopfes mit £aub für bie 2>ie!)füUerung
ftellt fich ber ©rtrag für 100 Kilogramm
Slüben auf über 11 Sr. —

Sonntag, ben 21. SJlär3, rourbe in
23urgborf bas 50jährige 23efteben bes
Oefonomifchen unb ©emeinnüßigen 23er»
eins bes Slmtes 23urgborf feftlich* ge»
feiert. 2lus allen Kantonsteilen roaren
3ablrei(he©brengäfte erfdjtenen. Die S«)t»
rebe hielt èm S3rof. Dr. ßaur über
bie ©ntroidlung unb Dätigteit ber lanb»
roirtfchaftlichen Organifationen unb ihre
Hlufgabe in ber 3ulunft. Sla^ ihm
fpratben bie Slationalräte Sreiburghaus
unb Sulinger, Slegierungsrat Dr. äRofer
unb anbere. —

23ergangenen SJlontag ben 22. SJtäq
trat ber ©roße Sîat bes Kantons ©ern
au einer außerorbentlichen Srühiabrs»
feffion 3ufammen. 3ur 23ebanblung
finb folgenbe ffiefchäfte oorgefehen:
3agbgefeß, ©efeß betreffenb bie £anb»
änberungs» unb 23fanbrechtsabgabe, De»
trete betreffenb 3ioi;ftanbsroe)en unb
23ermögensoerroaItungen ber ©einetttbeit,
©inbürgerungen unb Strafnachlaß»
gefudje. Die 3roeite 2Bodfe foil für bie
23ebanblung ber Detrete 3um ßeßrer»
befolbungsgefeß referoiert fein. —

2Bie bem „Sunb" berichtet roirb, bat
ber ©rinbelroalbgletfcher letale 2Bodje
roieber einen bemertensroerten 23orftoß
gemacht, inbem er bis 3ur maffioen
23etonbrüde oorrüdte unb fie in ber 3ett
oon 6 Dagen in oiele Stüde serbrach.
Das ©letfdjertor, bas im Serb ft noch
ausfab roie ein hohes triftaltenes Schloß»
portal, fentte fich im £aufe bes 2Birrters
immer mehr unb ift jeßt taum mehr au
fmben. Die 23eroegung bes ©letfchers
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schlag des Bundesrates mit 273.006 Ja
gegen 216,070 Nein angenommen. Da-
mit haben nun die Spielsäle unserer
Kurorte innert fünf Jahren dafür zu
sorgen, daß die Spieltische darin ver-
schwinden und die Lokale anderen
Zwecken dienstbar gemacht werden. Der
Vorschlag des Bundesrates sah eine Be-
schränkung der Spielgelegenheit und eine
starke Reglementierung vor, duldete also
das Spiel unter gewissen Vor aussetz un-
gen. — Das Bundesgesetz über die Ord-
nung des Arbeitsverhältnisses, ein Werk
des Herrn Bundesrat Schultheß, wurde
dagegen mit 254,375 Nein gegen
253,424 Ja verworfen. —

Das eidgenössische Finanzdepartement
ordnet eine Erhebung über die finan-
zielte Lage sämtlicher Gemeinden in der
Schweiz mit mehr als 1000 Einwohnern
an, sowie über die finanzielle Lage aller
Kantone. Nationalrat Obrecht (Solo-
thurn) und alt Nationalrat Speiser
(Basel) wurden mit der Leitung der
Erhebung betraut. —

Der Bundesrat hat das eidgenössische
Post- und Eisenbahn-, sowie das Zoll-
département beauftragt, die nötigen
Vorarbeiten für eine Zoll- und Post-
union mit Liechtenstein durchzuführen. —

Wie die Blätter melden, hat der Bun-
desrat der Bundesversammlung einen
Bericht über das Volksbegehren für die
Einführung der Jnvaliditäts-, Alters-
und Hinterbliebenenversicherung (Initia-
tive Rothenberger) eingereicht. Wenn je
eine Angelegenheit das ganze Schweizer-
voll beschäftigen mutz, so ist es sicherlich
die Versicherung des Alters, da es wei-
ten Volkskreisen in den gegenwärtigen
teuren Zeiten einfach unmöglich wird,
Sparfranken für die alten Tage beiseite
zu legen. Freilich erheben sich auch zu-
gleich die Stimmen der Sorgen, die mit
Recht nach den Quellen fragen, aus
denen die Gelder dafür geschöpft werden
sollen. —

Im Jahre 1919 wurden für Franken
3,533,000,000 Waren in die Schweiz
eingeführt oder für 1,132,000,000 Fr.
mehr als im Vorjahr. Die Ausfuhr
erreichte einen Wert von 3,298,000,000
Franken gegenüber 1,963,000,000 Fr.
im Vorjahre. —

Dieser Tage ist in Genua ein belgischer
Dampfer mit einer großen Zuckerladung
von üher 25,000 Säcken für die Schweiz
eingetroffen. Die Entladung ist in
vollem Gang. —

Der ungünstige Stand der Kohlen-
Versorgung, sowie die Unsicherheit in
seiner Entwicklung hat das eidgenössische
Eisenbahndepartement veranlaßt, von
der beabsichtigten Einführung des Som-
merfahrplanes auf den 1. Juni nächst-
hin Umgang zu nehmen. Es ist noch
unbestimmt, ob es möglich sein wird,
den Sommerfahrplan auf einen spätern
Termin einzuführen. —

Die Schweizerischen Bundesbahnen
planen den Umbau ihrer Lokomotiven,
um die Petrolfeuerung einführen zu
können, da die Beschaffung von Kohlen
immer schwieriger wird und die Holz-
feuerung sich nicht zu bewähren scheint,
außerdem auch zu teuer käme. Von den
300,000 Ster Holz, die die Schweize-
rischen Bundesbahnen im Jahre 1918

angekauft haben, verbleiben noch unge-
fähr 45,000 Ster, trotzdem nicht un-
unterbrochen mit Holz gefeuert wurde.
Der monatliche Holzverbrauch betrug
durchschnittlich 15—20,000 Ster. Den
Höchstverbrauch erreichte die Feuerung in
den Monaten März und April 1919,
in denen monatlich 42,000 Ster ver-
brannt wurden. Nun prüfen die Schwei-
zerischen Bundesbahnen auch die Beschaff
fung von Mazout und haben bereits in
Rumänien, Persien und Amerika Offer-
ten eingeholt. Die Kohlenreserven der
Bundesbahnen betragen noch etwa
85,000 Tonnen, was dem Verbrauch
von etwas mehr als zwei Monaten
entspricht. ^

Wie verlautet soll die Elektrifikation
der Eisenbahnstrecke Zürich-Bern schon
im Jahre 1922 in Angriff genommen
werden und zwei Jahre später vollendet
sein, so datz man also in zirka vier
Jahren elektrisch von Bern nach Zürich
fahren kann. Bis Ende 1924 soll auch
die Strecke Lausanne-Bern fertig sein.

Die Zahl der überseeischen Auswan-
derer aus der Schweiz, soweit sie von
unserem Lande aus ihre Ueberfahrts-
kontrakte abschlössen, betrug im Januar
dieses Jahres 460 gegenüber 22 im
Januar 1919. —

Die Münzzählung in der Schweiz hat
nach einer vorläufigen Zusammenstellung
ergeben: Die Zahl der Fünffranken-
stücke beträgt 93 Millionen, der Zwei-
franken-, Einfranken- und 50-Rappen-
stücke 26,800,000. An den Fünffran-
jenstücken ist Frankreich mit 63,9 Pro-
zent, Italien mit 17 Prozent, Belgien
mit 12 Prozent und die Schweiz mit
2 Prozent beteiligt. Von den Zweifran-
ken-, Einfranken- und 50-Rappenstücken
entfallen auf die Schweiz 50 Prozent,
auf Frankreich 44 Prozent, auf Belgien
6 Prozent. Es fehlen noch die Zahlen
der Post in Zürich. Italien und Erie-
chenland haben in der Schweiz keine
Zweifranken-, Einfranken- und 50-Rap-
penstücke. —

Die Vorschriften betreffend den Reise-
proviant nach dem Auslande sind vom
eidgenössischen Ernährungsamt erleichtert
worden. Von nun an dürfen Personen
schweizerischer oder ausländischer Natio-
nalität, welche nach dem Auslande reisen,
total 15 Kilogramm Waren mitnehmen,
die noch unter das Ausfuhrverbot fallen.

Die Schweizerischen Bundesbahnen
schließen voraussichtlich das Jahr 1920
mit einem mutmaßlichen Defizit von
rund 235 Millionen Franken ab. Für
die Dauer von vorläufig fünf Jahren
sollen nunmehr alle Taern um 10 Pro-
zent erhöht werden. —

Am 21. März wurde als Regierungs-
statthalter in Biel der Kandidat der
Sozialdemokraten, Stucki, mit 2618
Stimmen gewählt. AIs Eerichtspräsi-
dent wurde ebenfalls der sozialdemokra-
tische Kandidat Ludwig mit 2794 Stim-

men gewählt. Die Beitragsleistung an
die Biel-Meinisberg-Bahn wurde mit
erheblichem Mehr abgelehnt. —

Der protestantisch-Iirchliche Hilfsverein
des Kantons Bern schließt pro 1919 bei
79,430 Fr. Einnahmen und 114,631 Fr.
Ausgaben mit einem Defizit in der Höhe
von 35,200 Fr. ab. Der Synodalrat
richtet einen dringenden Appell an die
bernischen Kirchgemeinden, sich bei Ge-
legenheit des Werkes des Hilssvereins
zu erinnern. —

In Jegenstorf ist neuerdings die
Maul- und Klauenseuche ausgebrochen.
Die Landstraße Bern-Solothurn zwischen
Schönbühl und Fraubrunnen ist für
jeden Verkehr gesperrt. —

Mit dem Bau der neuen Haslibahn
von Meiringen nach Guttannen soll
schon dieses Frühjahr begonnen werden.

An Stelle des zum Bundesrat er-
nannten Herrn Scheurer wurde vergan-
genen Sonntag Herr Dr. Volmar, Für-
sprecher in Ostermundigen, zum bernff
scheu Regierungsrat gewählt. — Am
gleichen Tage wurden das neue Lehrer-
besoldungsgesetz und das Eisenbahnsub-
ventionsgesetz vom Volke angenommen.

Der Regierungsrat wählte zum Direk-
tor der Irrenanstalt Bellelay Herrn Dr.
Hans Frey, zurzeit zweiter Arzt dieser
Anstalt. —

Die Zuckerfabrik Aarberg hat den Ab-
nahmepreis für Zuckerrüben pro 1920
auf 10 Fr. per 100 Kilogramm fest-
gesetzt. Mit der Vergütung für nicht
bezogene Gratisschnitzel und des Rüben-
kopfes mit Laub für die Viehfütterung
stellt sich der Ertrag für 100 Kilogramm
Rüben auf über 11 Fr. —

Sonntag, den 21. März, wurde in
Burgdorf das 50jährige Bestehen des
Ökonomischen und Gemeinnützigen Ver-
eins des Amtes Burgdorf festlich ge-
feiert. Aus allen Kantonsteilen waren
zahlreiche Ehrengäste erschienen. Die Fest-
rede hielt Herr Prof. Dr. Laur über
die Entwicklung und Tätigkeit der land-
wirtschaftlichen Organisationen und ihre
Aufgabe in der Zukunft. Nach ihm
sprachen die Nationalräte Freiburghaus
und Minger, Regierungsrat Dr. Moser
und andere. —

Vergangenen Montag den 22. März
trat der Große Rat des Kantons Bern
zu einer außerordentlichen Frühjahrs-
session zusammen. Zur Behandlung
sind folgende Geschäfte vorgesehen:
Jagdgesetz, Gesetz betreffend die Hand-
änderungs- und Pfandrechtsabgabe, De-
krete betreffend Zivilstandswesen und
Vermögensverwaltungen der Gemeinden,
Einbürgerungen und Strafnachlaß-
gesuche. Die zweite Woche soll für die
Behandlung der Dekrete zum Lehrer-
besoldungsgesetz reserviert sein. —

Wie dem „Bund" berichtet wird, hat
der Grindelwaldgletscher letzte Woche
wieder einen bemerkenswerten Vorstoß
gemacht, indem er bis zur massiven
Betonbrücke vorrückte und sie in der Zeit
von 6 Tagen in viele Stücke zerbrach.
Das Gletschertor, das im Herbst noch
aussah wie ein hohes kristallenes Schloß-
portal, senkte sich im Laufe des Winters
immer mehr und ist jetzt kaum mehr zu
finden. Die Bewegung des Gletschers
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beträgt immer noch 30 cm per Dag.
3ur Kontrolle feine» Sorrüdens bat
mari ibm eine 10 Tonnen fdmere
(5etoictjtsrnaffe entgegengeftellt, bie der
©letfder 2ag für Dag oorroärtsfdiebt.

3n Surgdorf finbet Stitte 3Iuguft
biefes Sabres ein grobes £ornufferfeft
ftatt, an roeldem et cd a 40 ffiefellfdaften
teilnehmen follen. —

Die Kirdgemeinbeoerfammlung oon
£eimisroil bat toerrn Nationalrat Sfar»
rer Sämmerli neuerdings für eine 3lmts=
bauer won fed)s Sabren geroäblt. Da»
raus fd-eint beroor3ugeben, bab fid
£>err £>ämmerli für bas Pfarramt ent»
fdieben bat unb auf fein Nationalrais»
manbat oerzidten mirb. —

L. C jf.wf., icriiCiiW

Lötaor^mt
3ln ben diesjährigen gradprüfungen

für Sucbbalter des S d) œ e ige c i f cf) e tt il auf»
männifdien Sereins in 3ürid haben fol»
genbe Serner Diplome errungen: Sur»
ger ©., 3lngeftellter bes Serbandes
fdroeizer. Käfereigenoffenfdaften, ilreis
Sr., eibgenöffifde gfinanzlontrolle, unb
Staurer 5t., fdroeizerifde îlnfaïloerfide»
rungsgefellfdaft. —

f ©ottfrieb êoftettler,
gem. Stebgermeifter an ber Süblftrabe

in Sern.
©ottfrieb £> oftetiler, biet jüngft oer»

ftorbene Slebgermeifter in ber £äng=
gaffe, tourbe am 12. Dezember 1867
in Nied er m ublern bei 3immerroalb ge»
boren, mo ber ©roboater unb ber Sater
beinahe ein ganzes Satjrbunbert an ber
bortigen Oberfaule als ßebrer roirlten.
Nod mit fiebjig Sahten .erteilte ber
Sater mit jugenblidem fÇeuer unb mar»
mer £iebe feinen Schülern ben Unter»
riebt. Diefelbe Siebe oerbanb ihn aud)
zeitlebens mit ber Familie, ©in fdjiidjter,
berälitber gfamilienfimt unb eine ftetig
roadhfenbe Utrbeitsfreubigieit finb denn
audj auf feine Kinder übergegangen, unb
nidt am roenigften auf feinen Sohn
©ottfrieb. Diefer erlernte nad) Schul»
austritt an ber Sarbergergaffe in Sern
bas SNebgertanbœerl. Darauf arbeitete
er roäbrenb mehreren Sabren in gröberen
Ntebgereien Neuenbürgs, aus roelder
Stabt er auch, feine fpätere Sehens»
gefährtin, 3lnna Käfer, heimführte. Slit
dem feften SBunfde, ein eigenes ©efdjäft
ju gründen, lehrte er roieber nad) Sern
zurüä unb eröffnete hier 1898 mit feiner
grau an ber Süblftrabe eine Stebgerei.
©s ftanben ihm 3U biefem Schritte nur
äuberft befcheibene Nüttel zur Ser»
fügung, umfo gröber mar daher fein
©infab an ©nergie. Unb es dauerte nicht
lange, fo hatte fich ©ottfrieb Dofteitler
ban! feiner geroiffenhaften Serufsauf»
faffung unb feinen ©b araltereig enfd aften
bei ber Kunbfame Polles 3utrauen er»
morden. SSar er tagsüber raftlos tätig,
fo fuchte unb fanb er abenbs im Schöbe
feiner gramilie Stunden ber ©rbolung.
Die ununterbrodette 3Irbeit brachte im
Kaufe der Sabre auch ©ebreften mit

fich'. Ntit Nücffidt auf die gefdroädie
©efundheit feiner grau entfehlob fich
©ottfrieb ^oftettler im toerbfte oergan»
genen Sabres, feine fett mehr als 20

t ©ottfrieb ôoftettler.

Sohren betriebene Stebgerei abzutreten
und der Nube zu pflegen. Scheinbar
ftar! und ungebrochen trat er aus feinem
bisherigen „SBirtungstreis 3urüd, unter»
30g fid aber bann einer Kropfoperation,
bie ihm zum Serbängnis mürbe. 3m
unbeiloollften Sugenblid trat eine fiun»
genentzünbung hinzu, bie ben im fdön»
ften SIter flehenden Stann ins ©rab
brachte. Die Kücle, bie fein £>infdeib
in bie gfamilie rib, bleibt unausfüllbar.

t Nlor Sieber,
gem. Kaufmann in Sern.

3lm 19. Stärz fanb hier bie mili»
tärifde Seifeljung ber fterbliden Sülle
des in 3agreb (Sugoflaroien) oerftor»
denen Korporal Star Sieber ftatt. Kor»
poral Sieber mar der ©sforte eines
SBarenzuges nad Seigrab zugeteilt und
erîranîte auf der Niicffabrt in 3agreb
an der ©rippe, meider er in lurger 3eit
erlag.

t ÜWßr Sieber.

Das zablreide ©eleite und die groben
Slumenfpenben, trotz feiner erft 23
Sabre, zeugten oon der Spmpatbie, roel»

der der allzurrub Dahtngefdtedene über»
all genob. Sefonders in Sportîreifen
murde der liebe Serftorbene bodgefdäbt.
©r mar einer unferer allerbeften Sfi»
fahrer und es oerging im 2B inter bei»
nahe fein Sonntag, ohne dab man
Stägu Sieber auf feinen „Srettern" im
©anterifdgebiet im Kreife feiner „Sans»
Souceler" antreffen ïonnte. 3lls Nlpinift
leiftete er Sor3üglides und mar er als
Draufgänger bei feinen freunden be»
fannt. 3ebe freie 3ett nübte er aus,
unb mit berounberungsmerter Nusbauer
und ©nergie erreidte er ftets bas fich
gefteette 3tel.

Dbfdon er oiele Stunden oon feiner
Heimat entfernt das junge Sehen laffert
mubte, ift jetjt bod fein innigfter SBunfd
erfüllt: zu grüben feiner lieben Serge
ruhen zu lönnen. H. J.

5ln der lebthin ftattgehabten Dete-
giertenoerfammlung der Quartier» unb
©affenleifte Sems rourbe eine ©ingabe
an die Sebörden befdloffen, in der ge»
roünfdt mird, es möchte die 2Beiterbe=
bauung

_

der Stadt Sern nad einem
fpftematifden Slan oorgenommen mer»
den. Der Serband 3äblt 3urzeit 3500
Niitglieder; neu aufgenommen murde der
3JÎattenf)ofleift; eingegangen ift der ^ir»
fdengrabenleift. Der Sorftand murde
aus folgenden Herren neu beftellt: 311=

fred 2ßidmer, Durnlebrer; Kehret
Suder; ©rnft 3lefdbader, Hauptbuch«
halter; Direftor Dähler; éâdler, Kon»
ftfeur; Dberftleutnant IfSrobft; Siett»
bader, Spenglermeifter; 3tngg, Käfe»
bändler; 3llbert ©llenberger. 3lus deren
Stitte foil der Sräfiöent ernannt mercen.

Nad langer Saufe fand lebten Diens»
tag den 23. Stärz roieber einmal Der
Slasïenball der Stadtmufi! Sern im
groben Kornbausïeller ftatt. Da aber
die gegenroärtige Deuerung auf aller
fiebensfreube laftet und die ©emüter
bedrüdt, lam den ganzen 3Ibend leine
Stimmung zum Durdbrud, die fid mit
den 3lnläffen oor den Kriegsjabren hätte
meffen lönnen. —

3n der Nadt oom 23. auf den 24.
Stärz brad, in der ©tuifabril und
Sägerei fjrib Sifdhaufen an der
SSafferroertftrabe in der Statte gfeuer
aus, das rafd um fid griff und groben
Sadfdaden anrichtete. Der fjeuermebr
gelang es fdlieblid. den Srand 3u be»
roältigen und die Nadbarhäufer oor dem
Untergang 31t retten, lieber die Urfache
des Sdadenfeuers berrfdt nod Dunlel.
Durch den Sranb find eine 3tn3abl
3lrbeiter und 3trbeiterinnen brotlos ge»
morden. —

Die Sereinigung roeiblider ©efdäfts»
angeheilten in Sern hält englifde, fran»
3öfifde und italienifde Spradlurfe ab.
Das 3lrbeitsprogramm enthielt lebtes
Sabr einen Sortrags3plIus über fran»
3öfifde Kiteratur und einen Kurs für
©efundbeitsturnen, geleitet oon grl.
gret). Sie ridtete eine ©ingabe an bie
Negierung, bie Sertäuferinnen=£ebrtöd=
ter bem fiebrlingsgefeb 3U unterftellen.
Der Neinertrag oon gfr. 16,436 aus dem
im Nooember abgehaltenen Sazar er»
möglidt die ©rridtung eines ftänbigen
Selretariats im Seim an der Sunlern»
gaffe 32. —

IN VV0KT UND klbl) 155

beträgt immer noch 30 cm per Tag.
Zur Kontrolle seines Vorrückens hat
man ihm eine 10 Tonnen schwere
Eewichtsmasse entgegengestellt, die der
Gletscher Tag für Tag vorwärtsschiebt.

In Burgdorf findet Mitte August
dieses Jahres ein großes Hornusserfest
statt, an welchem etwa 40 Gesellschaften
teilnehmen sollen. —

Die Kirchgemeindeoersammlung von
Heimiswil hat Herrn Nationalrat Pfar-
rer Hämmerli neuerdings für eine Amts-
dauer von sechs Jahren gewählt. Da-
raus scheint hervorzugehen, daß sich

Herr Hämmerli für das Pfarramt ent-
schieden hat und auf sein Nationalrats-
mandat verzichten wird. —

b /àt
ì

A'' -'à .ê
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Al.

i_Staor°Weeu
An den diesjährigen Nachprüfungen

für Buchhalter des Schweizerischen Kauf-
männischen Vereins in Zürich haben fol-
gende Berner Diplome errungen: Bur-
ger E., Angestellter des Verbandes
schweizer. Käsereigenossenschaften, Kreis
Fr., eidgenössische Finanzkontrolle, und
Maurer A., schweizerische Unfallversiche-
rungsgesellschaft. —

4 Gottfried Hostettler,
gew. Meßgermeister an der Bühlstraße

in Bern.
Gottfried Hostettler, der jüngst ver-

storbene Metzgermeister in der Läng-
gasfe, wurde am 12. Dezember 1867
in Niedermuhlern bei Zimmerwald ge-
boren, wo der Großvater und der Vater
beinahe ein ganzes Jahrhundert an der
dortigen Oberschule als Lehrer wirkten.
Noch mit siebzig Jahren erteilte der
Vater mit jugendlichem Feuer und war-
mer Liebe seinen Schülern den Unter-
richt. Dieselbe Liebe verband ihn auch
zeitlebens mit der Familie. Ein schlichter,
herzlicher Familiensinn und eine stetig
wachsende Arbeitsfreudigkeit sind denn
auch auf seine Kinder übergegangen, und
nicht am wenigsten auf seinen Sohn
Gottfried. Dieser erlernte nach Schul-
austritt an der Aarbergergasse in Bern
das Metzgerrandwerk. Darauf arbeitete
er während mehreren Jahren in größeren
Metzgereien Neuenburgs, aus welcher
Stadt er auch seine spätere Lebens-
gefährtin, Anna Käser, heimführte. Mit
dem festen Wunsche, ein eigenes Geschäft
zu gründen, kehrte er wieder nach Bern
zurück und eröffnete hier 1393 mit seiner
Frau an der Bühlstraße eine Metzgerei.
Es standen ihm zu diesem Schritte nur
äußerst bescheidene Mittel zur Ver-
fügung, umso größer war daher sein
Einsatz an Energie. Und es dauerte nicht
lange, so hatte sich Gottfried Hostettler
dank seiner gewissenhaften Berufsauf-
fassung und seinen Charaktereigenschaften
bei der Kundsame volles Zutrauen er-
worden. War er tagsüber rastlos tätig,
so suchte und fand er abends im Schoße
seiner Familie Stunden der Erholung.
Die ununterbrochene Arbeit brachte im
Laufe der Jahre auch Gebresten mit

sich. Mit Rücksicht auf die geschwächte
Gesundheit seiner Frau entschloß sich

Gottfried Hostettler im Herbste vergan-
genen Jahres, seine seit mehr als 20

h Gottfried Hostettler.

Jahren betriebene Metzgerei abzutreten
und der Ruhe zu pflegen. Scheinbar
stark und ungebrochen trat er aus seinem
bisherigen Wirkungskreis zurück, unter-
zog sich aber dann einer Kropfoperation,
die ihm zum Verhängnis wurde. Im
unheilvollsten Augenblick trat eine Lun-
genentzündung Hinzu, die den im schön-
sten Alter stehenden Mann ins Grab
brachte. Die Lücke, die sein Hinscheid
in die Familie ritz, bleibt unausfüllbar.

h Mar Bieder,
gew. Kaufmann in Bern.

Am 19. März fand hier die mili-
tärische Beisetzung der sterblichen Hülle
des in Zagreb (Mgoslawien) verstor-
denen Korporal Mar Bieder statt. Kor-
poral Bieder war der Eskorte eines
Warenzuges nach Belgrad zugeteilt und
erkrankte auf der Rückfahrt in Zagreb
an der Grippe, welcher er in kurzer Zeit
erlag.

5 Max Bieder.

Das zahlreiche Geleite und die großen
Blumenspenden, trotz feiner erst 23
Jahre, zeugten von der Sympathie, wel-

cher der allzusruh Dahingeschiedene über-
all genoß. Besonders in Sportkreisen
wurde der liebe Verstorbene hochgeschätzt.
Er war einer unserer allerbesten Ski-
fahrer und es verging im Winter bei-
nahe kein Sonntag, ohne daß man
Mägu Bieder auf seinen „Brettern" im
Ganterischgebiet im Kreise semer „Sans-
Souceler" antreffen konnte. Als Alpinist
leistete er Vorzügliches und war er als
Draufgänger bei seinen Freunden be-
kannt. Jede freie Zeit nützte er aus,
und mit bewunderungswerter Ausdauer
und Energie erreichte er stets das sich
gesteckte Ziel.

Obschon er viele Stunden von seiner
Heimat entfernt das junge Leben lassen
mußte, ist jetzt doch sein innigster Wunsch
erfüllt: zu Füßen seiner lieben Berge
ruhen zu können. Ick.

An der letzthin stattgehabten Dele-
giertenversammlung der Quartier- und
Eassenleiste Berns wurde eine Eingabe
an die Behörden beschlossen, in der ge-
wünscht wird, es möchte die Weiterbe-
bauung der Stadt Bern nach einem
systematischen Plan vorgenommen wer-
den. Der Verband zählt zurzeit 3500
Mitglieder: neu aufgenommen wurde der
Mattenhofleist: eingegangen ist der Hir-
schengrabenleist. Der Vorstand wurde
aus folgenden Herren neu bestellt: Ak-
fred Widmer, Turnlehrer: Lehrer
Jucker: Ernst Aeschbacher, Hauptbuch-
Halter: Direktor Dähler: Hächler, Kon-
frseur: Oberstleutnant Probst: Stett-
bâcher, Spenglermeister: Zingg, Käse-
Händler: Albert Ellenberger. Aus deren
Mitte soll der Präsident ernannt werden.

Nach langer Pause fand letzten Diens-
tag den 23. März wieder einmal der
Maskenball der Stadtmusik Bern im
großen Kornhauskeller statt. Da aber
die gegenwärtige Teuerung auf aller
Lebensfreude lastet und die Gemüter
bedrückt, kam den ganzen Abend keine
Stimmung zum Durchbruch, die sich mit
den Anlässen vor den Kriegsjahren hätte
messen können. —

In der Nacht vom 23. auf den 24.
März brach in der Etuifabrik und
Sägerei Fritz Bischhausen an der
Wasserwerkstraße in der Matte Feuer
aus, das rasch um sich griff und großen
Sachschaden anrichtete. Der Feuerwehr
gelang es schließlich, den Brand zu be-
wältigen und die Nachbarhäuser vor dem
Untergang zu retten. Ueber die Ursache
des Schadenfeuers herrscht noch Dunkel.
Durch den Brand sind eine Anzahl
Arbeiter und Arbeiterinnen brotlos ge-
worden. —

Die Vereinigung weiblicher Geschäfts-
angestellten in Bern hält englische, fran-
zösische und italienische Sprachkurse ab.
Das Arbeitsprogramm enthielt letztes
Jahr einen Vortragszyklus über fran-
zösische Literatur und einen Kurs für
Gesundheitsturnen, geleitet von Frl.
Frey. Sie richtete eine Eingabe an die
Regierung, die Verkäuferinnen-Lehrtöch-
ter dem Lehrlingsgesetz zu unterstellen.
Der Reinertrag von Fr. 16,436 aus dem
im November abgehaltenen Bazar er-
möglicht die Errichtung eines ständigen
Sekretariats im Heim an der Junkern-
gasse 32. —
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3um ei-bgenöffifchen .Oberbaubiretior
bat ber Sunbesrat ben bisherigen Rb=
juntten ber Saubirettion, Gerrit Dstar
PSeber, geraählt. —

Der Regierungsrat bat ben Prioat»
bojenten Dr. 3. Ptai 3um außerorbent»
lidjen Profeffor für (fbemie beförbert
unb Prioatbo3ent Dr. Rußbaum erbält
einen Deßrauftrag für pbpfilalifdje ©eo»
graphie. —

Rm 13. Ptärj abbin bat fief) bas Per»
ficßerungsperfonal ber Stabt 3U einem
eigenen Perbanb 3ufammengefcbtoffen,
um geiftige, ôtonomifée unb berufliebe
3ntereffen gu förbern. Der Porftanb
mürbe raie folgt beiteilt: Präfibent:
£err PSeibel; Pizepräfibent: £err
Spahni; I. Setretär: £err gürfprecß
Rmftuß (außerhalb bes Perbanbes
ftebenb); II. Setretär: §err Sommer;
Kaffier: Sert Keufen; Seifiber: Sri.
P3pß, Serren Surtharbt, Sun3Üer unb
51 reis; Redjnungsreforen: Serren ©eh rig
unb Sieri. —

Sin unferer Unioerfität fanben oom
26, gebruar bis 3. Ptär3 bie Prüfungen
für Setunbarlehrer jtatt. Radjfolgenb
bie Difte ber patentierten: 1. Sprach»
Iid)=biftorifche Richtung: Sichfei Sanna
oon £asle bei Surgborf; Suren |>eb»
roig oon Rbelboben; ©ngler griebrid)
oon 3ürid); ©fteiger Otto oon ffirinbel»
raalb; ©raber Sans oon Peimisrail;
Sebeiien Rbolf oon Dangnau; Strf<f)=
burger ©mma oon Reutlingen (P3ürt=
temberg); fernher SBalter oon Reuti bei
Sasleberg; 3üni Dina oon Rlübleberg;
Dinbenmann Sßalter oon ©fteig; Dütßi
SBalter oon £aupersrail; Oebl 3rene
oon Ponts=be=PtarteI; Regli ©reti oon
Unterballau; Rpdjner 3ohanna oon
Signau; Spittler griebrid) oon Droann;
Spring griba oon Steffisburg; Sögeli
ÏBalter oon ©rafenrieb; SBoblfenber
©rnft oon Sulgen. 2. Ptatbematifch»
naturraiffenfchaft'.ihe Richtung: Sär
griba oon Rarburg; Söhlen griß oon
Riggisberg; Debrunner PSalter oon
Ptettenborf; Sun3iter Rubolf oon
Scßmibrueb; £eu3tnger Paul oon Ptol»
lis; Pîer3 Sebraig oon Sern; Steuern
fdjtoanber Karl oon Signau; Rpchener
Otto oon Signau; Ridjatb griß oon
PSpnau; Scßmibt Rrtßur oon 3üri<h;
Schuler griß pon ffiolaten; Stäbli Karl
oon Retftall; P3t)farb ©rnft oon Siel.

Die Käfetarte ift zœat aufgehoben,
aber bie Hausfrauen finb mit ben Käfe»
bänblern nicht recht 3ufrieben. 3n jebem
halben Pfunb ©mmentalertäfe raollen
ihnen bie Sembler nodj ein halbes Pfunb
ïanabifdhen fÇettïâfe anhängen, ba bie
groben Sorräte in biefem Käfe aufge»
braucht raerben ©Uten. Damit er beiletn
Rbfaß finbe, haben fie ben Preis oon
gr. 5.40 auf Sr. 4.50 pro Kilo herab»
gefeßt. Rué auf ber bänifdjen gefal»
3enen Sutter ift ber Preis oon gr. 7.90
auf gr. 6.40 bas Kilo 3urüdgegangen.

Ruf bem 3oIimontgut an ber Pturi»
ftraße finb 3Ut3ett bie Profite für 24
©infamilien» unb 10 3roeifamilienbäufer
ber Saugenoffenfchaft ber ftäbtifdjen
Straßenbahner unb ©emeinbeangeftell»-
ten errichtet. —

3n ber- Rbftimmung oom 21. Ptär3
raurbe ber ©emeinöeoorfchlag betr. bie
©rridjtung eines Ptâbéengpmnafiums

oon ben Stabtbernern mit 11,807 Rem
gegen 4732 3a oerraorfen. — RHe üb»
rigen acht Porlagen, barunter auch bie»
jenige über bie Rufnahme einer Rnleihe
oon 50 Ptillionen granten, raurben an»
genommen. —

Rnläßlidj ber Serner glugtage am 3.,
4. unb 5. Rpril raerben, raie bereits
gemelbet, bur© bie Rb Rftra Schmelze»
rifdje Duftoerteßrs R.=®. Paffagierflüge
ausgeführt. Rnmelbungen für biefelben
nehmen entgegen: bas Offisielle Per=
fehrsbureau Sern, foraie bas Dourift
Office Reifebureau Sauptbahnhof Sern.
3n Rnbetradjt bes regen 3ufprués roirb
um fofortige Rnmelbung gebeten.

Der Serner Stabtrat berailligte an 92
Sauprojette mit 3ufammen 503 2Boh»
nungen 1,100,000 gr. Suboentionen unb
800,000 ffrr. Darlehen. Rn bie Seiträge
ift bie Sebingung getnüpft, baß bie
Sauarbeiten 3um öffentlichen 2ßettbe=
raerb ausgefchrieben raerben unb baß bie
©emeinbe bie ©elbmittel befchaffen
tann. —

Kleine COronik

Rus bem Sernerlanb.
Rächften Ofterfamstag, Ofterfonntag

unb Oftermontag foil in Oberlinbad)
ein großes fflugmeeting ftattfinben. Rm
erften unb leßten Page follen Paffagier»
flüge oeranftaltet raerben, ausgeführt
oon Piloten ber fchraeijerifihen £uftoer=
ïehrs R.»©. „Ad Astra". Rm Öfter»
fonntag rairb ein Ptilitärfliegergefchraa»
ber oon Dübenborf nach Sern tommen
unb mit ©efa;raaberflügen, £ufttämpfen
unb Rtrobatil aufroarten. Der fflugtag
ficht unter bem ©hrenpräfibium oon
Sunbesrat Saab, ffieneralftabsdjef
Oberftbioifionär Soitberegger unb
Oberftleutnant SaIIer»Sion, bem Prä»
fibenten bes fchraei3erifdjen Rerollubs.
Das (flugirteeting rairb gleichzeitig bas
fchraei3erif(he Slugamt feierlich eröffnen.

Unglüds» unb Dobesfälle im
Sernerlanb. 3n 3ä3irail ftarb 58
3ahre alt Serr Rotar ©ottlieb Salbe»
mann, ein gefudjter unb geflößter Rotar,
begeifterter greunb oon ©efang unb
Riufil. ©in unheilbares £eiben hatte
ihn feit langer 3eit ans ftranïenlager
gefeffelt. — 3n ©roßhöchftetten ftarb
fur3 nachi ber Orgelraeihe an einem
Sdlaganfall ber flanbrairt 3aïob PSitfdjt
oon Soroil bei ©roßhöchftetten. — 92
3ahre alt ftarb am 15. Ptär3 in Sern
roohl einer ber leßten Sonberbunbs»
oeteranen ber Stabt: Serr ©hriftian
©fehler in ber £änggaffe. — Das Opfer
eines Unglüüsfalles raurbe ber am
©raattftuß anfäffige Piaurermeijter griß
gifiher. ©r raollte an feihter Stelle bie
Äanber überfchreiten, glitf<hte aus unb
ertran!. — 3n Reuenftabt ift Poftoer»
raalter ©ermiquet im Riter oon 65 3ab=
ren geftorben; er hatte feine Stelle 40
3ahre lang beJleibet. — 3n £angnau
ftarb im Riter oon 69 3ahren an einem
Sirnfchlag Serr Seinrich Stahel, ein
raeitherum betannter PSeinhänbler. —
3n ber £utersmatt bei Drub ftarb im
Riter oon 70 3ahren ber £anbrairt
gfiß Sabegger, ein oon {ebermann ge=

adjteter unb beliebter Sürger. —

fiorftettagslonjert im PIünftEt.
(©ingefanbt.)

Rm lommenben Karfreitag ben 2.
Rpril, abenbs 8 Vi Uhr, oeranftaltet
© r n ft © r a f im Ptünfter ein Pafftons*
tonsert ausfd)ließlid) mit PS er ten oon
PS. R. Plo5art unb Sran3 Sdju»
bert. Plitrairtenb finb ©lara PS i r 3

PSpß (Sopran), Rbrienne unb Seinrich^
Rabm»3fiaur (RIt unb Saß) aus
Sern, Sofef O r 0 n (Denor) aus Safel.
bie Rabrnfcße ©horgefangsïlaffe, Orée»
fter unb Orgel (Ptarthn Srugger, ffrei»
bürg). Säße aus Pto3art's Requiem
unb C-moll-Pîeffe, Sénbert'fihê Offer»
torien unb felbftänbige tleinere ©efangs»
raerte Pto3arts bauen fießi 3U einem bref
teugen, feierlich=ernften Programm auf,
raie es bem ©runbton bes flonjerttages
angemeffen ift.

Rus ber „©hrpttil Oes ©utenberg»
mu feums".

,,©in3ug ber internationalen
Preffefammlung. PSohlgeorbrret
hat bie „Snternationale 3eitungs= unb
3eitf(hriftenfammlung" im ©utenberg»
mufeum ©in3ug gehalten. Droß beinahe
hunbert Sprachen unb Pertreter aller
Parteien ging alles feierlich' ftill 3U. 3n
mehreren £abungen fuhren bie mehr als
20,000 papierenen Pertreter ber Preffe
ber ganzen PSelt aus ber Sellenberg»
ftraße bureß bie Saupiftraßen ber Stabt
über bie Kircßenfelbbrüde oor bas her»
nifeße Stftorifée Pîufeum, ohne baß bie
Serner „Drämeler" Rnlaß erhielten, ben
Pcrfebr einzuftellen. 3m ©utenberg»
mufeum roarten bie Slätter unb 3eit»
fdjriften, groß unb tiein, nun ihrer
Rusftellung, raas bei ber Plenge natür»
lieh nicht auf einmal gefchehen tarm.
PBir laben unfere Plitglieber unb Defer
freunbli^i ein, oon 3eit 3U 3eft einen
Runbgang im ©utenbergmufeum zu
unternehmen. Sie raerben immer etroas
Reues entbeden. K. J. L."

©s hanbelt ficht um bie oon Serrn
Sibliothetar K. 3. £üthi geäufnete unb
nunmehr oon ihm ber ©utenbergftube
gefchentte internationale 3eitungs» unb
3eitfd)riftenfammlung, bie mit ihren
20,000 Rummern ben ©runbftod 3U
einem internationalen Preffemufeum ab»
geben foil.

KimfihaitOluitg R. Stande.
3n ben Sdjaufenftern bei R. grande

finb gegenraärtig eine Rn3ahl bübfdjer
Rötel» 3« ich tt un g en oon ©mil
S aim er 311 fehen: fianbfdjafts ftübten
aus bem PBallis unb Deffin. ©s rairb
unfere Defer intereffieren, 3U erfahren,
baß ©mil Salmer, ber Rutor jener
luftigen gerien»piaubereien aus bem
fiötfchental unb oom Dago Ptaggiore,
nicht nur mit ber Schriftftellerfeber, fon»
bern auch- mit bem Künftlerftift ange»
nehm unb fidjer 3u ftizzieren oerfteßt.
Plan fpürt es amh' aus feinen Rötel»
3eichnungen heraus, baß ihm bie Ratur»
fchönheiten, insbefonbere bie einfach««
SbpIIen, zum Dverzenserlebnis raerben,
bas er frtfeß. unb natürlich eraählt.
Solch- fchlichte, gefunbe èer3enstunft oer»
bient Seaétung, roeil fie erfreut unb
erhebt. H. B.
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Zum eidgenössischen Oberbaudirektor
hat der Bundesrat den bisherigen Ad-
junkten der Baudirektion, Herrn Oskar
Weber, gewählt. —

Der Regierungsrat hat den Privat-
dozenten Dr. I. Mai zum außerordent-
lichen Professor für Chemie befördert
und Privatdozent Dr. Nußbaum erhält
einen Lehrauftrag für physikalische Eeo-
graphie. —

Am 13. März abhin hat sich das Ver-
sicherungspersonal der Stadt zu einem
eigenen Verband zusammengeschlossen,
um geistige, ökonomische und berufliche
Interessen zu fördern. Der Vorstand
wurde wie folgt bestellt: Präsident:
Herr Weibel: Vizepräsident: Herr
Spahni: I. Sekretär: Herr Fürsprech
Amstutz (außerhalb des Verbandes
stehend): II. Sekretär: Herr Bommer:
Kassier: Herr Keusen: Beisitzer: Frl.
Wyß, Herren Burkhardt, Hunziker und
Kreis: Rechnungsresoren: Herren Gehrig
und Bieri. —

An unserer Universität fanden vom
26. Februar bis 3. März die Prüfungen
für Sekundarlehrer statt. Nachfolgend
die Liste der Patentierten: 1. Sprach-
lich-historische Richtung: B ichsei Hanna
von Hasle bei Burgdorf: Buren Heb-
wig von Adelboden: Engler Friedrich
von Zürich: Esteiger Otto von Grindel-
wald: Graber Hans von Leimiswil:
Hebeisen Adolf von Langnau: Hirsch-
burger Emma von Reutlingen (Würt-
temberg): Huber Walter von Reuti bei
Hasleberg: Jüni Lina von Mühleberg:
Lindenmann Walter von Gsteig: Lüthi
Walter von Lauperswil: Oehl Irene
von Ponts-de-Martel: Regli Greti von
Unterhallau: Rychner Johanna von
Signau: Spittler Friedrich von Twann:
Spring Frida von Steffisburg: Vögeli
Walter von Grafenried: Wohlfender
Ernst von Sulgen. 2. Mathematisch-
naturwissenschaft.iche Richtung: Bär
Frida von Aarburg: Böhlen Fritz von
Riggisberg: Debrunner Walter von
Mettendorf: Hunziker Rudolf von
Schmidrued: Leuzinger Paul von Mol-
lis: Merz Hedwig von Bern: Neuen-
schwander Karl von Signau: Rychener
Otto von Signau: Richard Fritz von
Wynau: Schmidt Arthur von Zürich:
Schuler Fritz von Eolaten: Stähli Karl
von Netstall: Wysard Ernst von Viel.

Die Käsekarte ist zwar aufgehoben,
aber die Hausfrauen sind mit den Käse-
Händlern nicht recht zufrieden. Zu jedem
halben Pfund Emmentalerkäse wollen
ihnen die Händler noch ein halbes Pfund
kanadischen Fettkäse anhängen, da die
großen Vorräte in diesem Käse aufge-
braucht werden sollten. Damit er bessern
Absatz finde, haben sie den Preis von
Fr. 5.46 auf Fr. 4.56 pro Kilo herab-
gesetzt. Auch aus der dänischen gesal-
zenen Butter ist der Preis von Fr. 7.96
auf Fr. 6.46 das Kilo zurückgegangen.

Auf dem Iolimontgut an der Muri-
straße sind zurzeit die Profile für 24
Einfamilien- und 16 Zweifamilienhäuser
der Baugenossenschaft der städtischen
Straßenbahner und Eemeindeangestell-
ten errichtet. —

In der- Abstimmung vom 21. März
wurde der Eemeindevorschlag betr. die
Errichtung eines Mädchengymnasiums

von den Stadtbernern mit 11,867 Nein
gegen 4732 Ja verworfen. — Alle üb-
rigen acht Vorlagen, darunter auch die-
jenige über die Aufnahme einer Anleihe
von 56 Millionen Franken, wurden an-
genommen. —

Anläßlich der Berner Flugtage am 3.,
4. und 5. April werden, wie bereits
gemeldet, durch die Ad Astra Schweiz«-
rische Luftverkehrs A.-G. Passagierflüge
ausgeführt. Anmeldungen für dieselben
nehmen entgegen: das Offizielle Ver-
kehrsbureau Bern, sowie das Tourist
Office Reisebureau Hauptbahnhof Bern.
In Anbetracht des regen Zuspruchs wird
um sofortige Anmeldung gebeten.

Der Berner Stadtrat bewilligte an 92
Bauprojekte mit zusammen 563 Woh-
nungen 1,166,666 Fr. Subventionen und
866,666 Fr. Darlehen. An die Beiträge
ist die Bedingung geknüpft, daß die
Bauarbeiten zum öffentlichen Wettbe-
werd ausgeschrieben werden und daß die
Gemeinde die Geldmittel beschaffen
kann. —

5^ kleine (hronlk

Aus dem Bernerland.
Nächsten Ostersamstag, Ostersonntag

und Ostermontag soll in Ob erlind ach
ein großes Flugmeeting stattfinden. Am
ersten und letzten Tage sollen Passagier-
flüge veranstaltet werden, ausgeführt
von Piloten der schweizerischen Luftver-
kehrs A.-G. „^6 ^stra". Am Oster-
sonntag wird ein Militärfliegergeschwa-
der von Dübendorf nach Bern kommen
und mit Geschwaderflügen. Luftkämpfen
und Akrobatik aufwarten. Der Flugtag
steht unter dem Ehrenpräsidium von
Bundesrat Haab, Eeneralstabschef
Oberstdivisionär Sonderegger und
Oberstleutnant Haller-Bion, dem Prä-
sidenten des schweizerischen Aeroklubs.
Das Flugmeeting wird gleichzeitig das
schweizerische Flugamt feierlich eröffnen.

Unglücks- und Todesfälle im
Bernerland. In Zäziwil starb 53
Jahre alt Herr Notar Gottlieb Halde-
mann, ein gesuchter und geschätzter Notar,
begeisterter Freund von Gesang und
Musik. Ein unheilbares Leiden hatte
ihn seit langer Zeit ans Krankenlager
gefesselt. — In Großhöchstetten starb
kurz nach, der Orgelweihe an einem
Schlaganfall der Landwirt Jakob Witschi
von Bowil bei Großhöchstetten. — 92
Jahre alt starb am 15. März in Bern
wohl einer der letzten Sonderbunds-
Veteranen der Stadt: Herr Christian
Eschler in der Länggasse. — Das Opfer
eines Unglücksfalles wurde der am
Gwattstutz ansässige Maurermeister Fritz
Fischer. Er wollte an seichter Stelle die
Kander überschreiten, glitschte aus und
ertrank. — In Neuenstadt ist Postver-
waiter Germiquer im Alter von 65 Iah-
ren gestorben: er hatte seine Stelle 46
Jahre lang bekleidet. — In Langnau
starb im Alter von 69 Jahren an einem
Hirnschlag Herr Heinrich Stahel, ein
weitherum bekannter Weinhändler. —
In der Lutersmatt bei Trub starb im
Alter von 76 Jahren der Landwirt
Fritz Habegger, ein von jedermann ge-
ächtster und beliebter Bürger. —

Karfreitagskonzert im Münster.
(Eingesandt.)

Am kommenden Karfreitag den 2.
April, abends 8(7 Uhr, veranstaltet
Ernst Graf im Münster ein Passions-
konzert ausschließlich mit Werken von
W. A. Mozart und Franz Schu-
bert. Mitwirkend sind Clara Wirz-
Wyß (Sopran). Adrienne und Heinrich
Nahm-Fiaur (Alt und Baß) aus
Bern, Josef Oron (Tenor) aus Basel,
die Nahmsche Chorgesangsklasse, Orche-
ster und Orgel (Martha Brugger, Frei-
bürg). Sätze aus Mozart's Requiem
und L-moll-Messe, Schubert'sche Offer-
tonen und selbständige kleinere Gesangs-
werke Mozarts bauen sich zu einem drei-
tei izen, feierlich-ernsten Programm auf,
wie es dem Grundton des Konzerttages
angemessen ist.

Aus der „Chronik des Gutenberg-
museums".

„Einzug der internationalen
Pressesammlung. Wohlgeordnet
hat die „Internationale Zeitungs- und
Zeitschristensammlung" im Gutenberg-
museum Einzug gehalten. Trotz beinahe
hundert Sprachen und Vertreter aller
Parteien ging alles feierlich still zu. In
mehreren Ladungen fuhren die mehr als
26,666 papierenen Vertreter der Presse
der ganzen Welt aus der Fellenberg-
straße durch die Hauptstraßen der Stadt
über die Kirchenseldbrücke vor das der-
nische Historische Museum, ohne daß die
Berner „Trämeler" Anlaß erhielten, den
Verkehr einzustellen. Im Gutenberg-
museum warten die Blätter und Zeit-
schriften, groß und klein, nun ihrer
Ausstellung, was bei der Menge natür-
lich nicht auf einmal geschehen kann.
Wir laden unsere Mitglieder und Leser
freundlich ein, von Zeit zu Zeit einen
Rundgang im Eutenbergmuseum zu
unternehmen. Sie werden immer etwas
Neues entdecken. k<. f. L."

Es handelt sich um die von Herrn
Bibliothekar K. I. Lüthi geäufnete und
nunmehr von ihm der Gutenbergstube
geschenkte internationale Zeitungs- und
Zeitschriffensammlung, die mit ihren
26,666 Nummern den Grundstock zu
einem internationalen Pressemuseum ab-
geben soll.

Kunsthandlung A. Francke.

In den Schaufenstern bei A. Francke
sind gegenwärtig eine Anzahl hübscher
Rötel-Zeichnungen von Emil
Baim er zu sehen: Landschaftsstudien
aus dem Wallis und Tessin. Es wird
unsere Leser interessieren, zu erfahren,
daß Emil Balmer, der Autor jener
lustigen Ferien-Plaudereien aus dem
Lötschental und vom Lago Maggiore,
nicht nur mit der Schriststellerfeder, son-
dern auch mit dem Künstlerstiff ange-
nehm und sicher zu skizzieren versteht.
Man spürt es auch aus seinen Rötel-
Zeichnungen heraus, daß ihm die Natur-
schönheiten, insbesondere die einfachen
Idyllen, zum Herzenserlebnis werden,
das er frisch und natürlich erzählt.
Solch schlichte, gesunde Herzenskunst ver-
dient Beachtung, weil sie erfreut und
erhebt. O. k.
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II* Berner Cbeaterebronik «II

Stabttfeeater.

„3IfebtII" »on griebrid) Kiofe.
(5. Atär3 1920.)

Die Atufil bieder btamatifcfeen Spitt»
pbonie bes irt Thun lebenben Kompo»
niften ift ©beigut. Sie barf 3um Tief»
greifenbften uttb geinften bet mobernen
Atufil: gerechnet roerben. Aus bet grülle
ber Schönheiten beben roir nur (Einiges
heraus, bas herbeirufen unb ©rfdjeinen
bes SBels, bes Bezauberten jjifdjes, bas
fcfelidgt ergreifenöe Sieb bes fjfifdjers
„(Sin Tag reibt fid) an ben anbern".
And) griebrid) Klofe oermag mit neuen
Klängen unb Mitteln 3U fpredjen, aber
es ift eine Spradje, bie mir »erflehen
unb bie uns Darum fo »iel gu geben bat-

Das ©an3e ift ein überaus glüdlicfeer
bramaturgifcfeer ©riff, bas feltene ©e=
fdfenf feltener Stunben. So ift Denn
biefer ,,3lfebi[l"=Abenb roobl bas fünft»
lerifd) bebeutenbfte ©teignis Dtefes
Tbeaterrointers.

Aßenn man 3U»or lieft »on einer bra»
matifdjen Spmphonie unb »on einem
Atärdjenftoff, ber bent fiibretto (»on
hugo hoffmann) äugrunbe liegt, ift
man geneigt, fid) befonbers auf biefes
SBert ein3uftellen, man toirb einige Ab»
ftricfee machen molten »om geroöbnlidjen
Begriff einer Oper. Unb bod) ift -

mit einigen Borbebalten — 3U fagen,
fänbe bod) Die Oper biefett 2Beg, ben
Klofe gegangen ift! Die Borbebalte be»

fteben barin, bafe es nur eine Trägerin,
3IfebiII, ber gan3en ©ntroidlung, bie fid)
»or uns ooIl3iebt, gibt. Der gifdjer
tcirb 3ur oft fatalen Aebenperfon. Da3U
babe id) ben ©inbrud gehabt, bah ben
geroife gewaltigen Sgenen im Scfelofeljof
unb »or bem Domportal etroas unan»
genehm Tbeaterbafies anhaftet. 2Bie
urfprünglid) unb gan3 aus bem feinen
(Seifte bes SBerfes feeroorgebenb erfrifd)t
bie Bauernfgene. Aber über biefe Bor»
behalte hinaus finb mir »oller Beroun»
berung. Der Atärcfeenftoff toar ber hefte
2Beg, ben fpmbolifdjen ©ehalt ber
Atufitbidjtung angubeuten. Das fdjöne,
bunte Spiel ber Bbantafie als Offen»
barung tief»menfd)lid)er ABabrljeit. „31=
febill" ift bie tragifdje ®efdjtidfte bes
Atenfdjenhergens, bas mit feinen ABün»
fdjen ben htmmel erftürmen roill. Bren»
nen nicht aud)i in uns bie Bßünfche ber
3IfebiII? Unb tommt nidjt baher bie
tiefe, eitt3igartige SBirîung bes Klofe»
fdjen 2Ber!es, toeil es »on etroas rebet,
roas uns alle berührt? Der Schlufe bes
Stüdes ift ein Ateiftergriff. Die in ihren
SBünfdjen mafelofe gifdjerfrau ift roieber
ba, roo fie anfangs roar, in ber arm»
feiigen Uferhütte. Das lebte SBort
fdjeint Aefjgnation 3U fein. 3ft es bas
roirflid)? Stedt nicht hier bas herrlichfte
©leidjnis? Sein Sinn ift mir erft nach
Tagen aufgegangen. Die gifdferhütte
roirb nach' bem Bauernhaus, nad) bem
Königtum, nad), hierard)ifd)er Atadjt
3ur lebten unb höchften ©rfüllung. hier
harrt ber hödjfte Sinn bes Sehens ber
©ntbedung. 3ebt erft nach Ueberroin»
bung aller Aeufeerlichleiten tann bie
Blüte göttlichen Atenfdjentums fid) eut»

falten. Bielleidjt ift bas eine gan3 eigen»
mächtige Deutung, bie nicht im Gahmen
bes SBerles liegt. Sebenfalls. haben
Klofe unb fein Dichter hoffmann ge»
jeigi, bah es auch auherhalb ber ©rotit
nod) Stoffe gibt, bie allgemein»menfd)=
lid) »on Bebeutung unb SBirlung finb.

Die Aufführung roar eine fehr gute.
Das Ordjefter gab unter Dr. A. Aefs
ßeitung fein Beftes. Die Bühnenbilber,
bie ©ufta» ©amper entroorfen unb ©He»
harb Kohlunb ausgeführt hatte, roaren
fehr fchön. Aamentltd) fdjön ber hinter»
grunb mit See unb fjelfen,. grohartig
bie Domfgene. Die Arbeit bes Spiel»
letters ©arl Subroig Beppler roar »on
©rfolg gefrönt. Die Ataffengruppie»
rung unb »beroegung machte ©inbrud.
Auch gefänglich leifteten bie ©höre ffiutes
— Sri. Atarp himmler hat fid) an
biefem Abenb felber übertroffen. 2Bir
haben ihrem guten Spiel fd)on oft Be»
rounberung gesollt. Diesmal hatte auch
ihr ©efang Sülle unb ßinie. Aus feinem
Sifdjer hat herr 3ung mufifalifd) Alles
herausgeholt. Sonft ift bie Aolle roenig
bantbar, fie roirb »on 3lfebill erbrüdt.
Den Biels fang herr 3anefch aus»
gejeicfjnet, roäferenb herr B3al)Ie als
Kreu33ugsprebiger in feiner Stimme 3U
roenig fasginierenben ©lan3 hat. Die
übrigen Heineren Aollen roaren gut be»
feht. Sur bie Keiler, Darfteller unb »or
allem für ben Komponiften tourbe ber
Abenb ein »oller Triumph- -fas-

„Der SB a f f en f d) m ieb" (12. Atâz).
„3d) roill fpiegeln mich in jenen

Tagen ." ©. A. Korfeings „SBaffen»
fdjmieb" ruft ein Stüd ©rinnerung her»
auf an bie Keit, roo roir für bie Aitter»
romantit als junge heute gefd)roärmt
hatten. Unb roeil um ©rinnerungen
immer ein rofenroter Schimmer liegt,
fo nimmt man manches 3U Beläd)elnbe
an biefer Oper in Kauf. Das begießt
fi# auf bas Kibretto. Aber bie SDiufif
quillt immer noch frifd). Unb biefer
Atufit halber begrüben roir ben SBaffen»
fdjmieb immer roieber gerne auf ben
Brettern, bie bie SBelt bebeuten. Das
Ordjefter fpielte lebenbig unb Har unter
herrn hohlfelbs ßeitung. Bon ben
Darftellern ermähnen roir bie muntere
Atarie »on Sri- hannp »on ©amp mit
befonberem £ob, ebenfo hrrrn Sreunb
als SBaffenf^mieb. ©in roarmes SBort
ber Anertennung »erbienen Sri. Aofa
©erber (3rmentraut) unb herr Dorn»
berger (Aitter Abelhof aus Sdjroaben).
herrn Blantenhorn enttäuf^te biesmal
gefänglich- Der Befud) roar mäbig. Bei»
fall tourbe herglich' unb reichlich gefpen»
bet. ©injelnes mubte roieberholt roer»
ben. -fas-

„Tieflanb" (19. Alärs 1920).
Der Theaterroinier geht allmählich

feinem ©nbe entgegen. Unb je länger
je mehr fpiht fid; bie Srage 3U, roas
roirb aus unferm Theater, ©s ift, als
ob bas Theater in biefen fritifdjen Ketten
felber ben SAahnfinger erheben roürbe,
um 3U fagen, bebenlet, roas ihr in mir
erhalten ober oerlieren fönnt. B3ir haben
Klofe's „31febill" gehört, roir hörten
Srau Atari» ©utheibSdjober aus SBien
in b'AIbert's „Tieflanb" unb haben
babef in traulichen Stunben erlebt, roas

Kunft 3U geben imftanbe ift. — Srau
©utheil ift eine Künftlerin erften Aan»
ges, »on einer hohen Kultur bes ©e»
fanges unb bes Spiels. Sie ftellt uns
eine Atartha oor Augen, bie uns im
3nnerften padt, ein SBeib, bas grob
unb leibenfdjaftlidj ift in feiner Siebe,
noch gröber aber unb leibenf(haftlicher
in einem faft männlidj entroidelten ©hr=
unb Berfönlidjteitsgefübl. Srau ©utheil
gibt fie faft 3U mobern=grobftäbtifch, 3U
fenfibel, 3U gciftig. 3ebenfalls geigte fie
bamit ein glängenbes Können. 3ebe
haltung, jebe Beroegung, befonbers bas
Spiel ber hänbe Durchglüht com Seuer
ber Künftlerfeele. Atit Ausnahme bes
Birten Aanbo rou^fen bie übrigen Ber»
fönen biefer Atartha bis gur ©benbürtig»
teil empor. Der Bebro bes §errn
BSahle roar eine bemerfensroert gute
Keiftung, ebenfo ber Sebaftiona Serrn
3anefdj's; biefer auch in ber ©rfdjeinung
»or3ügIich. SBarmes fiob hat fi^ Sri.
£>annp »on ©amp als Auri oerbient. —
Dem Ordjefter fehlte ©efdjloffenbeit unb
Seuer. Der ' Befud) liefe 3U roünf^en
übrig. -fas-

Spielplan bes Berner Stabttheaters
»ont 28. Atär3 bis 4. April.

Sonntag, 28. Atär3, nachm. 2V2 Uhr:
„3Ifebitf"; abenbs 8 Uhr: Dr. ©rieh
Süchers Atu,i,alifd)e Komöbien: 1.
„Die brei SBünfche"; 2. Atutter
Schröbern"; 3. „3urücE gur Aatur".
Opernpreife.

Atontag, 29. Atär3, abenbs 8 Uhr
(Abonit. B): „D>er gerbroefeene Krug";
„Der eingebilbete Krante". Sdjau»
fpielpreife.

Dienstag, 30. Atärg, abenbs 8 Uhr
(Abonrt. C): „Als ich nodj im Slügel»
Heibe". ©in fröhliches Spiel in »ier
Auf3ügen »on Albert Keljm unb
Atartin Srehfee. Schaufpielpreife.

Atittrooch, 31. Atärg, abenbs 8 Uhr
(Abonn. A): „Samfon unb Dalila".
©rofee Oper in brei Alten »on Saint»
Saëns. Opernpreife.

Donnerstag, 1. April, abenbs 8 Uhr
(Boltsoorftellung): „Die Kauber»
flöte", ©inheitspreife.

Sreitag, 2. April, gejdjloffen.
Samstag, 3. April, abenbs 7 Uhr:

„fiolgengrin". Opernpreife.
Sonntag, 4. April, nachm. 2V2 Uhr:

„Als ich nodj im SIügelHeibe";
abenbs 8 Uhr: „Samfon unb Dalila".
Opernpreife.

3«r Behergiguitg!
3n allen SBälbern in ber Umgebung

ber Stabt nimmt bie Unfitte, Bapier»
unb anbere Abfälle einfach liegen 3U
laffen, immer mehr überhartb. Biete
Beute betrachten unfere SBälber über»
haupt als Ablagerungsplafe. Aidjt 3.u
»erflehen ift aud), bafe biejenigen, bie
an biefen Orten Aufee unb ©rholung
fuchen, bie Umhüllungen ber mitgebradj»
ten ©feroaren als Dan! für bie gertoffe»
nen fchönen Stunben einfach liegen
laffen. SBie roenig Atühe roürbe es
bod) »erurfaefeen, folche Ueberbteibfel
3ufammen3upaden unb baheim am rieh»
tigen Ort su »erforgen.
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Stadttheater.

„Jlsebill" von Friedrich KIose.
(5. März 1920.)

Die Musik dieser dramatischen Sym-
phonie des in Thun lebenden Kompo-
nisten ist Edelgut. Sie darf zum Tief-
greifendsten und Feinsten der modernen
Musik gerechnet werden. Aus der Fülle
der Schönheiten heben wir nur Einiges
heraus, das Herbeirufen und Erscheinen
des Wels, des verzauberten Fisches, das
schlicht ergreifende Lied des Fischers
„Ein Tag reiht sich an den andern".
Auch Friedrich Klose vermag mit neuen
Klängen und Mitteln zu sprechen, aber
es ist eine Sprache, die wir verstehen
und die uns darum so viel zu geben hat.

Das Ganze ist ein überaus glücklicher
dramaturgischer Griff, das seltene Ge-
schenk seltener Stunden. So ist denn
dieser „Jlsebill"-Abend wohl das künst-
lerisch bedeutendste Ereignis dieses
Theaterwinters.

Wenn man zuvor liest von einer dra-
matischen Symphonie und von einem
Märchenstoff, der dem Libretto (von
Hugo Hoffmann) zugrunde liegt, ist
»ran geneigt, sich besonders auf dieses
Werk einzustellen, man wird einige Ab-
striche machen wollen vom gewöhnlichen
Begriff einer Oper. Und doch ist
mit einigen Vorbehalten — zu sagen,
fände doch die Oper diesen Weg, den
Klose gegangen ist! Die Vorbehalte be-
stehen darin, daß es nur eine Trägerin,
Ilsebill, der ganzen Entwicklung, die sich

vor uns vollzieht, gibt. Der Fischer
wird zur oft fatalen Nebenperson. Dazu
habe ich den Eindruck gehabt, daß den
gewiß gewaltigen Szenen im Schloßhof
und vor dem Domportal etwas unan-
genehm Theaterhaftes anhaftet. Wie
ursprünglich und ganz aus dem feinen
Geiste des Werkes hervorgehend erfrischt
die Bauernszene. Aber über diese Vor-
behalte hinaus sind wir voller Bewun-
derung. Der Märchenstoff war der beste
Weg, den symbolischen Gehalt der
Musikdichtung anzudeuten. Das schöne,
bunte Spiel der Phantasie als Offen-
barung tief-menschlicher Wahrheit. „II-
sebill" ist die tragische Geschichte des
Menschenherzens, das mit seinen Wün-
schen den Himmel erstürmen will. Bren-
nen nicht auch in uns die Wünsche der
Jlsebill? Und kommt nicht daher die
tiefe, einzigartige Wirkung des Klose-
schen Werkes, weil es von etwas redet,
was uns alle berührt? Der Schluß des
Stückes ist ein Meistergriff. Die in ihren
Wünschen maßlose Fischerfrau ist wieder
da. wo sie anfangs war, in der arm-
seligen Uferhütte. Das letzte Wort
scheint Resignation zu sein. Ist es das
Wirklich? Steckt nicht hier das herrlichste
Gleichnis? Sein Sinn ist mir erst nach
Tagen aufgegangen. Die Fischerhütte
wird nach dem Bauernhaus, nach dem
Königtum, nach hierarchischer Macht
zur letzten und höchsten Erfüllung. Hier
harrt der höchste Sinn des Lebens der
Entdeckung. Jetzt erst nach Ueberwin-
dung aller Äußerlichkeiten kann die
Blüte göttlichen Menschentums sich ent-

falten. Vielleicht ist das eine ganz eigen-
mächtige Deutung, die nicht im Rahmen
des Werkes liegt. Jedenfalls haben
Klose und sein Dichter Hoffmann ge-
zeigt, daß es auch außerhalb der Erotik
noch Stoffe gibt, die allgemein-mensch-
lich von Bedeutung und Wirkung sind.

Die Aufführung war eine sehr gute.
Das Orchester gab unter Dr. A. Nefs
Leitung sein Bestes. Die Bühnenbilder,
die Gustav Eamper entworfen und Ekke-
hard Kohlund ausgeführt hatte, waren
sehr schön. Namentlich schön der Hinter-
gründ mit See und Felsen, großartig
die Domszene. Die Arbeit des Spiel-
letters Carl Ludwig Peppler war von
Erfolg gekrönt. Die Massengruppie-
rung und -bewegung machte Eindruck.
Auch gesanglich leisteten die Chöre Gutes

Frl. Mary Himmler hat sich an
diesem Abend selber übertroffen. Wir
haben ihrem guten Spiel schon oft Ve-
wunderung gezollt. Diesmal hatte auch
ihr Gesang Fülle und Linie. Aus seinem
Fischer hat Herr Jung musikalifch Alles
herausgeholt. Sonst ist die Rolle wenig
dankbar, sie wird von Jlsebill erdrückt.
Den Wels sang Herr Ianesch aus-
gezeichnet, während Herr Wähle als
Kreuzzugsprediger in seiner Stimme zu
wenig faszinierenden Glanz hat. Die
übrigen kleineren Rollen waren gut be-
setzt. Für die Leiter, Darsteller und vor
allem für den Komponisten wurde der
Abend ein voller Triumph. -kas^

„Der Waffenschmied" (12. März).
„Ich will spiegeln mich in jenen

Tagen ." G. A. Lortzings „Waffen-
schmied" ruft ein Stück Erinnerung her-
auf an die Zeit, wo wir für die Ritter-
romantik als junge Leute geschwärmt
hatten. Und weil um Erinnerungen
immer ein rosenroter Schimmer liegt,
so nimmt man manches zu Belächelnde
an dieser Oper in Kauf. Das bezieht
sich auf das Libretto. Aber die Musik
quillt immer noch frisch. Und dieser
Musik halber begrüßen wir den Waffen-
schmied immer wieder gerne auf den
Brettern, die die Welt bedeuten. Das
Orchester spielte lebendig und klar unter
Herrn Hohlfelds Leitung. Von den
Darstellern erwähnen wir die muntere
Marie von Frl. Hanny von Camp mit
besonderem Lob, ebenso Herrn Freund
als Waffenschmied. Ein warmes Wort
der Anerkennung verdienen Frl. Rosa
Gerber (Jrmentraut) und Herr Dorn-
berger (Ritter Adelhof aus Schwaben).
Herrn Blankenhorn enttäuschte diesmal
gesanglich. Der Besuch war mäßig. Bei-
fall wurde herzlich und reichlich gespen-
det. Einzelnes mußte wiederholt wer-
den. -käs-

„Tiefland" (19. März 1920).
Der Theaterwinter geht allmählich

seinem Ende entgegen. Und je länger
je mehr spitzt sich die Frage zu, was
wird aus unserm Theater. Es- ist, als
ob das Theater in diesen kritischen Zeiten
selber den Mahnfinger erheben würde,
um zu sagen, bedenket, was ihr in mir
erhalten oder verlieren könnt. Wir haben
Klose's „Jlsebill" gehört, wir hörten
Frau Mario Eutheil-Schoder aus Wien
in d'Albert's „Tiefland" und haben
dabei in traulichen Stunden erlebt, was

Kunst zu geben imstande ist. — Frau
Eutheil ist eine Künstlerin ersten Ran-
ges, von einer hohen Kultur des Ge-
sanges und des Spiels. Sie stellt uns
eine Martha vor Augen, die uns im
Innersten packt, ein Weib, das groß
und leidenschaftlich ist in seiner Liebe,
noch größer aber und leidenschaftlicher
in einem fast männlich entwickelten Ehr-
und Persönlichkeitsgefühl. Frau Eutheil
gibt sie fast zu modern-großstädtisch, zu
sensibel, zu geistig. Jedenfalls zeigte sie
damit ein glänzendes Können. Jede
Haltung, jede Bewegung/besonders das
Spiel der Hände ourchglüht vom Feuer
der Künstlerseele. Mit Ausnahme des
Hirten Nando wuchsen die übrigen Per-
sonen dieser Martha bis zur Ebenbürtig-
keit empor. Der Pedro des Herrn
Wähle war eine bemerkenswert gute
Leistung, ebenso der Sebastiona Herrn
Janesch's: dieser auch in der Erscheinung
vorzüglich. Warmes Lob hat sich Frl.
Hanny von Camp als Nuri verdient. —
Dem Orchester fehlte Geschlossenheit und
Feuer. Der Besuch ließ zu wünschen
übrig. ckas-

Spielplan des Berner Stadttheaters
vom 23. März bis 4. April.

Sonntag, 28. März, nachm. 2Ve Uhr:
„Jlsebill": abends 8 Uhr: Dr. Erich
Fischers Mchi.alische Komödien: 1.
„Die drei Wünsche": 2. Mutter
Schrödern": 3. „Zurück zur Natur".
Opernpreise.

Montag, 29. März, abends 3 Uhr
(Abonn. L): „Der zerbrochene Krug":
„Der eingebildete Kranke". Schau-
spielpreise.

Dienstag, 30. März, abends 8 Uhr
(Abonn. L): „Als ich noch im Flügel-
kleide". Ein fröhliches Spiel in vier
Aufzügen von Albert Kehm und
Martin Frehsee. Schauspielpreise.

Mittwoch, 31. März, abends 8 Uhr
(Abonn. ^): „Samson und Dalila".
Große Oper in drei Akten von Saint-
Saëns. Opernpreise.

Donnerstag, 1. April, abends 3 Uhr
(Volksvorstellung): „Die Zauber-
flöte". Einheitspreise.

Freitag, 2. April, geschlossen.

Samstag, 3. April, abends 7 Uhr:
„Lohengrin". Opernpreise.

Sonntag, 4. April, nachm. 2Vs Uhr:
„AIs ich noch im Flügelkleide":
abends 3 Uhr: „Samson und Dalila".
Opernpreise.

Zur Beherzigung!

In allen Wäldern in der Umgebung
der Stadt nimmt die Unsitte, Papier-
und andere Abfälle einfach liegen zu
lassen, immer mehr überHand. Viele
Leute betrachten unsere Wälder über-
Haupt als Ablagerungsplatz. Nicht zu
verstehen ist auch, daß diejenigen, die
an diesen Orten Ruhe und Erholung
suchen, die Umhüllungen der mitgebrach-
ten Eßwaren als Dank für die genösse-
nen schönen Stunden einfach liegen
lassen. Wie wenig Mühe würde es
doch verursachen, solche Ueberbleibsel
zusammenzupacken und daheim am rich-
tigen Ort zu versorgen.
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II a Kleines feuilleton a y

»gg sa
Aus einem Sr&ef eines Krteflsgefcwaeitieit

aus Sßlaöimoftol.
(Sitte liebenswürdige ßeferin der „Ser=

tier SBodjie" [teilt urts einen Original«
Brief eines Wegsgefangenen Ungarn 3ur
Verfügung, ans dem mir mit ©ßeg«
laffung ber perfönlicben Stellen den
Öauptteit mit einer intereffanten Sdjil»
berung ber ßageroerbältniffe abbrühen

Serroaia=Rieifd)!a b. SBlabirooftoï,
9. Oejember 1919.

Sehr »erefjrte, gttäbige f5rau!
Unb nun 3ur Seantroortung 3hret

teerten gragen. Seaüglich 3«itungen teile
ich mit, bafe uns alle in ©Slabirooftot
erhältlichen 3eitungett 3ur Verfügung
flehen; biefe finb brei in ©Slabiroofto!
täglich unb jroei roccbentlicb erfcheinenbe
ruffifebe Slätter. Oie erfteren bringen
bie täglich biet einlaufenben Seiegramm»
berichte unb Keiiungsnotpen, bie leb»
teren ÏBocbenbericbte. Son ben iapani«
febett Slättern begieben mir: „The Japan
Advertiser" unb „Japan Chronicle";
biefe Slätter finb Organe Der in 3apan
lebenden ©nglänber unb Ameritaner.
Oie in japanifcher Spraye erfebeinenben
Slätter roären uns aucbi 3ugänglkh, bod)
fann non unfern Kameraden teiner bie
japanifebe faierogluphenfcbrift Iefen.
(Solche Kameraben, bie fdjon 3iemlicb
3apanifch fpreetjen tonnen, finb etroa 30,
ich gebore aber nicht unter biefe.) $er=
ner aus ©bina be3ieben mir bie „Peking
and Tientsin Times" unb „Journal de
Pékin", biefe finb aber ftets 1—2
©lochen alt, bis fie hierher gelangen.
Außerdem beïommen mir gelegentlich
einige ©reinplare amerifanifcher ©latter,
biefe finb aber bis 3U ihrem (Eintreffen
IV2 SOîonate alt. Alle biefe 3eitungen
finb felbftoerftänblich Organe ber ©n»
tente. 3n letter 3eit hoben mir aus
Amerita aud)- beutfebe unb ungarifebe
3eitungen erhalten; geftern finb fogar
3toei ©remplare des „Serliner Sage«
blatt" 00m Ottober angetommen. Alle
ber früher genannten Seitungen laufen
in bie im Bager etablierten ©genannten
„Rebaltionen" ein. Oiefe geben eine
beutfebe unb eine ungarifebe ßager3eitung
aus, beide roerben oon Den betreffenden
.Offpieren rebigiert. Oer Umfang ift
täglicbi 10—12 engbefhriebene Sögen.
3n ben Rebattionen roeroen bie roictjti«
geren Rachricbten ins Oeutfdje, be3to.
Ungarifebe überlebt unb nachher in ben
Saracten oerlefen. Somit finb mir über
alles, roas in ber groben ©Seit cor«
gebt — roenn auch: einfeitig — infor«
miert. Ood); finb mir im ßaufe ber
3eit roabre Künftler im „3mif(ben ben
Seilen tefen" geroorben, umfomebr, da
uns genug Seit 3ur Serfiigung ftebt,
um bie Sagesereigniffe unb bie bemer«
fensroerteren BIrtiïel ©ro unb ©onira
durchgehend 3U befpredfen. ©Sir haben
uns im fiaufe ber Seit auch angeroöbnt,
alles oon einem möglichst parteilofen
Stanbpuntte aus pu betrachten, bem«
3Ufolge pflegen mir uns in unferen
Schlußfolgerungen feiten su täufeben.
Unfere ©tannfehnft bat ebenfalls eine

beutfebe unb eine ungarifebe Seitung,
bie aber nur ©telbungen über bie Sages»
ereigniffe enthalten. Oie in ben Offi»
3iersbaracten bereits oerlejenen ©rem«
plare ber oon ben Offpieren redigierten
ßager3eitungen, bie bie längeren Strtifel
unb Abhandlungen enthalten, merben
bann auch bei ber ©tannfdjaft oerlefen.
3cbi tann mit ruhigem ©eroiffen behaup»
ten, bafe bas 3eitungsroefen im Bager
ben Umftänben gemäß glänjeno organi«
fiert ift; unb bies märe auch, altes, roas
ich hierüber 311 berichten am ©Iahe finbe.

Se3üglich unterer Sibliothef mill ich
tur3 angeben, bah in felber foroohl Die
feböngeiftige als auch bie roiffenfcbaftliebe
ßiteratur oertreten ift. Seiläufig % ber
Siicl;er finb beutfeb, Ys „fre 1 itö|pr ad) Iii) ",
b. i. englifch, fransöfifd), italienifd), ruf«
fifch, ungarijd) unb fchroebifd). Oie
Sücber finb laut Katalog in oier jäaupt«
gruppen eingeteilt, jede Oauptgruppe
hat mehrere Untergruppen. I. ©ruppe A
enthält Selletriftir in beutfeber Spradje.
Oiefe gliedert fid); in tlaffifd)e unb mo=
berne beutfebe Biteratur unb flaffifdje
unb moderne auslänbifchie Biteratur in
beutfeber Ueberfehung. (©ruppe A eut»
hält 3irïa 1500 Sänbe.) II. ©ruppe B
enthält Selletriftif in englifcber, fran3ö»
fifeber, italienifd)er rc. Spradje. (3;rïa
300 Sänbe.) III. ©ruppe C (3eitfcbitif«
ten) enthält foroohl beutfebe als aus«
länbifebe 3eitfd)riften in groher dus«
mahl, meiftens ältere 3abrgätige bis intl.
3ahrgang 1913. (3irta 200 Sänbe.)
IV. ©ruppe D (2Biffenfebaftlicbe Bite«
ratur; nicht nad; Spradjen, fottbern nad)
gäcbern gegliedert) enthält 3ir!a 1000
Sänbe unb fämtlicbe ©ebiete Der SBiffen«
febaft finb oertreten. Oie Südfer mürben
teils in Jluhlanb aufgetauft, teils oer«
banten mir fie ben Biebesgahenfenbun«
gen, bie mir aus ©bina, dmerita unb
aus ber £>eimat erhielten. Oie Siblio«
the! roirb in muftergültiger Orbnung
unter Beitung bes Snnsbruder Unioer«
fitätsprofeffors Or. Stol3 oerroaltet.

Sür die Sefriebigung Der religiöfen
Sebürfniffe ift reidfjid) geforgt. <3eel=

forger aller Uonfehionen (mit dusnabme
der mohammebanifeben) finb im Bager
oertreten, unb es finb fRäumlidjteiten
corhanden, roo nach, Sebarf bie ©ottes«
bienfte abgehalten roerben tonnen. Oie
hier oerftorbenen Kameraden mürben
nach ihren religiöfen Sorfcbriften ein«
gefegnet und auf einem fehr febhn ge=
legenen Friedhofe unmeit des ßagers
beerdigt. 3m September b. 3. haben
mir 3U deren Anbeuten ein fdjönes SRo«
nument errichtet. Oie Sterblicbteit ift
bei der türtifeben SUannfcbaft am ftärt«
ften; die Sürten tonnen leider Das biefige
Klima nicht ertragen unb geheu meiftens
an Bungentubertulofe 3ugrunbe.

2ßie ich oernommen habe, bat die
Sibmeper 9Wiffion nad). ihrer dbreife
oon hier 3ufoIge aus der Heimat ein»
gelaufenen Oireîtioen ihre ^eimreife auf«
gefeboben. Oie SOtiffion befindet [ich der«
3eit in 3apan, roo ^err Or. SJtontanbon
fehr eifrig und energifch im 3ntereffe ber
Kriegsgefangenen arbeitet, ©r hat fcb.on
oerfebiebene fehr fd)arf abgefahte Btrtifel
über bie Bage ber fibiriftben Kriegs«
gefangenen in den iapanifdjen 3«itungen
0eröffentlid)t; jebt ift er baran (mie mir

es gelefen haben), 3meds Unterftühung
der ©efangenen eine grofpügige BCttion
ein3uleiten. 3ch, glaube, bah èerr ©igen«
mann mit £errn Or. SJtontanbon 3U=
fammen für uns tätig ift. Soffen mir
das mit ©rfolg!

2ßas die Seimreife anbelangt, fo ift
diefelbe, mie es fcheint, auch meiterhin
ausfichtslos. „Slngeblicb" find leine
Schliffe corhanden, bod) glaube ich, bah
bie Ser3ögerung unferer Setrrtbeförbe«
rung gan3 andere ©rün'be bat, morüber
idji jetst nicht in der Bage bin, 31t fd)rei=
ben. Schließlich muh die ©efdbicbte bod)
ein ©nbe nebmeni So hoffe ich;, bah
in nicht alßuferner 3eil (1—2 3ahre!)
der ülbtransport bod), beginnen mirb.
Siele oon uns find der YJieinung, bah
es 3U einem regulären Abtransport nie«
tnafs tommen mirb, folange unfere Ae«
gierungen felbft uns nicht abholen mer»
den. Oarauf tonnen mir aber noch recht
lange marten, denn unfere Regierungen
3U Saufe haben roobl andere Sorgen!

Sehr freut es mich;, bah Sie, fehr
geehrte, gnädige grau, oon meinen Bie«
ben gute Aachrid)ten erhalten. Oie lebte
Rachricbt, die ich oon meinen lieben
©Itern erhielt, mar 00m 26. 3uli; ich,

roeih nicht, mas der ©rund ift, bah id)
aus Ungarn leine Soft befomme, Denn
einige Kameraben haben im SBege des
bänifeben Roten Kreuaes (roeld)en 2Beg
auch, meine Biebeit benüben) febon redit
oiel Septemberpoft erhalten, ©iner hat
febon eine Karte 00m 2. Ottober erhalten,
roelche allerdings auch mir eine grobe
0freube bereitete, Denn auf biefer Karte
haben meine liebe Stama, mein Sruber
unb mein Schroefterdjen für uns alle
©rühe gefenbet. Oie Sauptfaçbe für mid)
märe, 3U erfahren, ob meine ßieben genug
3um Beben haben unb ob fie genügend
Rahrungsmittel erhalten tonnen. Oaft
ber SSinter bort ohne Kohlen recht hart
3u ertragen fein roirb, tann id): mir ja
oorftellen. Oocbi ift es in ©uropa nicht
fehr talt! Sier in Sibirien, roo es ftän»
big unter —30 ©rab ift, hat Die Seoöl»
terung auch' tein Sepmaterial. Unfer
Bager ift gottlob mit Kohlen reichlich
oerfeben. Oas ©lenb ber unteren Se»
oölterungstlaffen hier ift unbefchreiblich;
Die Rabrungsmittelpreife fteigen Sag für
Sag ins Sorrende, Snbuftrieartitel finD
für die ärmere Seoölterung urtbembl»
bar und daeu noch; eine SSobnungsnot,
die faft unglaublich ift

Reuigteiten tann ich' diesmal nidjt oiel
berichten, ©s ift alles unoeränbert, mit
Ausnahme des ©Setters. Sorige TGod;e
hatten mir nod) fo3ufagen ein febönes
Serbftmetter; ietjt liegt alles unter einer
Sdjneebede unb es ift lalt, fehr talt.
Riebtsbeftoroeniger gehe ich' in der ©Soclje
ein« bis 3roeimal ins ffreie fpa3ieren,
befudne gelegentlich Selannte (Kriegs«
gefangene), die bei ben oerfchiebenen
Stäben, ÜRiffionen und Anftalten teils
als Sureau«, teils als geroöhnlicb!« Ar»
heiter angefleht find. So oergeht bie
3eit gan3 febön. 9Ran merit es launr
und ein Rtonat ift oorüber! 3m Bager
felbft ift die 2Bintertätig!ert in oolfern
©ange. Köderte, Kino» und Oheater«
Dorftellungen finden in geringen Seit»
abfebnitten ftatt.
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II » Kleines SeuMewn W n

Aus einem Brief eines Kriegsgefangenen
aus Wladiwostok.

Eine liebenswürdige Leserin der „Ber-
ner Woche" stellt uns einen Original-
brief eines kriegsgefangenen Ungarn zur
Verfügung, aus dem wir mit Weg-
lassung der persönlichen Stellen den
Hauptteil mit einer interessanten Schil-
derung der Lageroerhältnisse abdrucken,

Perwaja-Rjetschka b. Wladiwostok,
9. Dezember 1919.

Sehr verehrte, gnädige Frau!
Und nun zur Beantwortung Ihrer

werten Fragen. Bezüglich Zeitungen teile
ich mit, daß uns alle in Wladiwostok
erhältlichen Zeitungen zur Verfügung
stehen: diese sind drei in Wladiwostok
täglich und zwei wöchentlich erscheinende
russische Blätter. Die ersteren bringen
die täglich hier einlaufenden Telegramm-
berichte und Zeitungsnotizen, die letz-
teren Wochenberichte. Von den japani-
schen Blättern beziehen wir: „Übe fgpan
Advertiser" und „stapan Lliroriicle" ;

diese Blätter sind Organe der in Japan
lebenden Engländer und Amerikaner.
Die in japanischer Sprache erscheinenden
Blätter wären uns auch zugänglich, doch
kann von unsern Kameraden keiner die
japanische Hieroglyphenschrift lesen.
(Solche Kameraden, die schon ziemlich
Japanisch sprechen können, sind etwa 30,
ich gehöre aber nicht unter diese.) Fer-
ner aus China beziehen wir die „Peking-
airck Tientsin Times" und „stournal cke

pekin", diese sind aber stets 1—2
Wochen alt, bis sie hierher gelangen.
Außerdem bekommen wir gelegentlich
einige Exemplare amerikanischer Blätter,
diese sind aber bis zu ihrem Eintreffen
IVs Monate alt. Alle diese Zeitungen
sind selbstverständlich Organe der En-
tente. In letzter Zeit haben wir aus
Amerika auch deutsche und ungarische
Zeitungen erhalten: gestern sind sogar
zwei Exemplare des „Berliner Tage-
blatt" vom Oktober angekommen. Alle
der früher genannten Zeitungen laufen
in die im Lager etablierten sogenannten
„Redaktionen" ein. Diese geben eine
deutsche und eine ungarische Lagerzeitung
aus, beide werden von oen betreffenden
Offizieren redigiert. Der Umfang ist
täglich 10—12 engbeschriebene Bögen.
In den Redaktionen weroen die wichti-
geren Nachrichten ins Deutsche, bezw.
Ungarische übersetzt und nachher in den
Baracken verlesen. Somit sind wir über
alles, was in der großen Welt vor-
geht — wenn auch einseitig — infor-
miert. Doch sind wir im Laufe der
Zeit wahre Künstler im „zwischen den
Zeilen lesen" geworden, umsomehr, da
uns genug Zeit zur Verfügung steht,
um die Tagesereignisse und die bemer-
kenswerteren Artikel Pro und Contra
durchgehend zu besprechen. Wir haben
uns im Laufe der Zeit auch angewöhnt,
alles von einem möglichst parteilosen
Standpunkte aus zu betrachten, dem-
zufolge pflegen wir uns in unseren
Schlußfolgerungen selten zu täuschen.
Unsere Mannschaft hat ebenfalls eine

deutsche und eine ungarische Zeitung,
die aber nur Meldungen über die Tages-
ereignisse enthalten. Die in den Offi-
ziersbaracken bereits verlesenen Exem-
plare der von den Offizieren redigierten
Lagerzeitungen, die die längeren Artikel
und Abhandlungen enthalten, werden
dann auch bei der Mannschaft verlesen.
Ich kann mit ruhigem Gewissen behaup-
ten, daß das Zeitungswesen im Lager
den Umständen gemäß glänzeno organi-
siert ist: und dies wäre auch alles, was
ich hierüber zu berichten am Platze finde.

Bezüglich unserer Bibliothek will ich
kurz angeben, daß in selber sowohl die
schöngeistige als auch die wissenschaftliche
Literatur vertreten ist. Beiläufig Vs der
Bücher sind deutsch, V» „fremdsprachlich",
d. i. englisch, französisch, italienisch, rus-
sisch, ungarisch und schwedisch. Die
Bücher sind laut Katalog in vier Haupt-
gruppen eingeteilt, jede Hauptgruppe
hat mehrere Untergruppen. I. Gruppe ^
enthält Belletristik in deutscher Sprache.
Diese gliedert sich in klassische und mo-
derne deutsche Literatur und klassische
und moderne ausländische Literatur in
deutscher Uebersetzung. (Gruppe ä ent-
hält zirka 1500 Bände.) II. Gruppe b
enthält Belletristik in englischer, franzö-
sischer, italienischer w. Sprache. (Zirka
300 Bände.) III. Gruppe L (Zeitschrif-
ten) enthält sowohl deutsche als aus-
ländische Zeitschriften in großer Aus-
wähl, meistens ältere Jahrgänge bis inkl.
Jahrgang 1913. (Zirka 200 Bände.)
IV. Gruppe O (Wissenschaftliche Lite-
ratur: nicht nach Sprachen, sondern nach
Fächern gegliedert) enthält zirka 1000
Bände und sämtliche Gebiete der Wissen-
schaft sind vertreten. Die Bücher wurden
teils in Rußland aufgekauft, teils ver-
danken wir sie den Liebesgabensendun-
gen, die wir aus China, Amerika und
aus der Heimat erhielten. Die Biblio-
thek wird in mustergültiger Ordnung
unter Leitung des Jnnsbrucker Univer-
sitätsprofessors Dr. Stolz verwaltet.

Für die Befriedigung der religiösen
Bedürfnisse ist reichlich gesorgt. Seel-
sorger aller Konfesstonen (mit Ausnahme
der mohammedanischen) sind im Lager
vertreten, und es sind Räumlichkeiten
vorhanden, wo nach Bedarf die Gottes-
dienste abgehalten werden können. Die
hier verstorbenen Kameraden wurden
nach ihren religiösen Vorschriften ein-
gesegnet und auf einem sehr schön ge-
legenen Friedhofe unweit des Lagers
beerdigt. Im September d. I. haben
wir zu deren Andenken ein schönes Mo-
nument errichtet. Die Sterblichkeit ist
bei der türkischen Mannschaft am stärk-
sten: die Türken können leider das hiesige
Klima nicht ertragen und gehen meistens
an Lungentuberkulose zugrunde.

Wie ich vernommen habe, hat die
Schweizer Mission nach ihrer Abreise
von hier zufolge aus der Heimat ein-
gelaufenen Direktiven ihre Heimreise auf-
geschoben. Die Mission befindet sich der-
zeit in Japan, wo Herr Dr. Montandon
sehr eifrig und energisch im Interesse der
Kriegsgefangenen arbeitet. Er hat schon
verschiedene sehr scharf abgefaßte Artikel
über die Lage der sibirischen Kriegs-
gefangenen in den japanischen Zeitungen
veröffentlicht: jetzt ist er daran (wie wir

es gelesen haben), zwecks Unterstützung
der Gefangenen eine großzügige Aktion
einzuleiten. Ich glaube, daß Herr Eigen-
mann mit Herrn Dr. Montandon zu-
sammen für uns tätig ist. Hoffen wir
das mit Erfolg!

Was die Heimreise anbelangt, so ist
dieselbe, wie es scheint, auch weiterhin
aussichtslos. „Angeblich" sind keine
Schiffe vorhanden, doch glaube ich, daß
die Verzögerung unserer Heimbeförde-
rung ganz andere Gründe hat, worüber
ich jetzt nicht in der Lage bin, zu schrei-
ben. Schließlich muß die Geschichte doch
ein Ende nehmen! So hoffe ich, daß
in nicht allzuferner Zeit (1—2 Jahre!)
der Abtransport doch beginnen wird.
Viele von uns sind der Meinung, daß
es zu einem regulären Abtransport nie-
mals kommen wird, solange unsere Re-
gierungen selbst uns nicht abholen wer-
den. Darauf können wir aber noch recht
lange warten, denn unsere Regierungen
zu Hause haben wohl andere Sorgen!

Sehr freut es mich!, daß Sie, sehr
geehrte, gnädige Frau, von meinen Lie-
ben gute Nachrichten erhalten. Die letzte
Nachricht, die ich von meinen lieben
Eltern erhielt, war vom 26. Juli: ich
weiß nicht, was der Grund ist, daß ich
aus Ungarn keine Post bekomme, denn
einige Kameraden haben im Wege des
dänischen Roten Kreuzes (welchen Weg
auch meine Lieben benützen) schon recht
viel Septemberpost erhalten. Einer hat
schon eine Karte vom 2. Oktober erhalten,
welche allerdings auch mir eine große
Freude bereitete, denn auf dieser Karle
haben meine liebe Mama, mein Bruder
und mein Schwesterchen für uns alle
Grüße gesendet. Die Hauptsache für mich
wäre, zu erfahren, ob meine Lieben genug
zum Leben haben und ob sie genügend
Nahrungsmittel erhalten können. Daß
der Winter dort ohne Kohlen recht hart
zu ertragen sein wird, kaun ich mir ja
vorstellen. Doch ist es in Europa nicht
sehr kalt! Hier in Sibirien, wo es stän-
dig unter —30 Grad ist, hat die Beoöl-
kerung auch kein Heizmaterial. Unser
Lager ist gottlob mit Kohlen reichlich
versehen. Das Elend der unteren Be-
völkerungsklassen hier ist unbeschreiblich:
die Nahrungsmittelpreise steigen Tag für
Tag ins Horrende, Jndustrieartikel sind
für die ärmere Bevölkerung unbezahlt-
bar und dazu noch eine Wohnungsnot,
die fast unglaublich ist

Neuigkeiten kann ich diesmal nicht viel
berichten. Es ist alles unverändert, mit
Ausnahme des Wetters. Vorige Woche
hatten wir noch sozusagen ein schönes
Herbstwetter: jetzt liegt alles unter einer
Schneedecke und es ist kalt, sehr kalt.
Nichtsdestoweniger gehe ich in der Woche
ein- bis zweimal ins Freie spazieren,
besuche gelegentlich Bekannte (Kriegs-
gefangene), die bei den verschiedenen
Stäben, Missionen und Anstalten teils
als Bureau-, teils als gewöhnliche Ar-
better angestellt sind. So vergeht die
Zeit ganz schön. Man merkt es kaum
und ein Monat ist vorüber! Im Lager
selbst ist die Wintertätigkeit in vollem
Gange. Konzerte, Kino- und Theater-
Vorstellungen finden in geringen Zeit-
abschnitten statt.
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